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Ergebnis der dritten deutſchen Kriegsanleihe. Oeſterreichiſch-

Ar. 226.
6G änzendes

ungariſche Erfolge in

Amgruppierung
vierverbandlicher Streitkräfte.

O. Jn dieſem Kriege hat den Ausdruck „Um
gruppierung“ unſer Hindenburg zum erſten Male
angewandt, als die Dampfwalze über die Weichſel
hervorgebrochen war und es ihm angezeigt erſchien,
zurückzugehen, um von anderer Stelle aus den
Kampf gegen die Ubermacht erfolgreicher aufzu
nehmen. Seitdem „gruppieren“ auch unſere Gegner
dann und wann „um“, aber nicht immer zu ihrem
Vorteil. Beſonders haben die Ruſſen dabei viel

Pech gehabt, deren Um oder Neugruppierungen mit
der Beſeitigung des großfürſtlichen Generaliſſtmus
jedoch in ein neues Stadium getreten und mit grö-
ßerem Schwunge wieder aufgenommen worden zu
ſein ſcheinen. Es iſt von einem vollſtändig fertigen
Plane die Rede, in welchem die weſtlichen Verbün
deten ebenfalls eine hervorragende Rolle ſpielen
Da die Konzeption eines ſolchen nur auf dem Wege

werde d hierzu doch gewiß längere Zeit
erforderlich war, ſo geht man mit der Annahme
wohl nicht fehl, daß Nikolai Nikolajewitſch an der
Vaterſchaft des neuen Entwurfs nicht unbeteiligt
war, wenn auch die neuen Führer der ruſſiſchen
Armee nicht vergeſſen haben werden, dem Opus den
Stempel ihres Geiſtes aufzudrücken. Vielleicht iſt
der Geburtsort dieſes jüngſten Kriegsplans die nord-
franzöſiſche Stadt, in welcher kürzlich Generäle der
vier verbündeten Heere zu wichtigen Beratungen zu
ſammen gekommen waren.

Phantaſievolle franzöſiſche Preſſeſtimmen haben
ſogar die Anſicht vertreten, daß Nikolais Abſägung
mit dieſer ſtrategiſchen Neuordnung in innigem Zu
ſammenhang ſtehe und mit aus dem Grunde ge
ſchehen ſei, um das „Talent“ des Großfürſten zur
Löſung einer anderen hochwichtigen Aufgabe, für die
es geeigneter ſei, auszunutzen.

Faßt man alles, was bisher an Einzelheiten über
dieſe Neugruppierungen und den damit zuſammen
hängenden Kriegsplan verlautete, zuſammen, ſo
kommt folgendes Monſtrum zuſtande, deſſen Aus
ſtopfung und Zurſchauſtellung hiermit bewerkſtelligt
werden ſoll

Die im Jnnern Rußlands kämpfenden Streit-
kräfte haben den Auftrag, das Hauptgewicht auf den
Widerſtand am Nord und Südflügel zu legen, zum
Schutze Petersburgs, Nord und Südrußlands, um
den Abfall Finnlands zu verhüten und die Balkan
völker im Reſpekt vor der Macht des nahen Zaren
reichs zu erhalten, ſowie den im Jnnern Rußlands
in der Bildung begriffenen Heerſcharen Zeit zur
Sammlung und zum Aufmarſche zu ſchaffen.

Währenddem ſoll die Kaukaſusarmee ebenfalls
außerordentlich verſtärkt werden und unter des
Großfürſten Nikolajewitſch Führung an der klein
aſtatiſchen Küſte einen gewaltigen Vorſtoß in der
Richtung nach Konſtantinopel unternehmen, um
mindeſtens die türkiſche Heeresleitung zu zwingen,
erhebliche Teile ihrer an den Dardanellen und am
Boösporus konzentrierten Armee oſtwärts abzu
ſenden.

Den entſprechenden Auftrag hat man ſtarken
italieniſchen Streitkräften zugedacht, indem ſie von
der kleinaſtatiſchen Weſtküſte aus nach Konſtantinopel
hin vorzudringen, alſo ebenfalls zur Entlaſtung der
auf Gallipoli operierenden engliſch franzöſiſchen
Truppen beizutragen haben.

Die letzteren ſollen auf 3 400 000 Mann ver
ſtärkt und zur Ausfüllung der Lücken ſollen weitere
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im Golf von Saros.

Man glaubt, auf dieſe Weiſe die Türken an ihrer
Hauptkampffront in ſolchem Maße zu bedrängen
und zu ſchwächen, daß man ſich der Meerenge und
Konſtantinopels endlich bemächtigen können werde.

Dem ganzen Plane liegt wohl auch das Vertrauen
auf die Millionen neuer ruſſiſcher Soldaten, die man
ſeit einiger Zeit aushebt und oberflächlich drillt, ſo
wie auf die aus dem „fernen Oſten erwarteten Ge
ſchütze und Munitionsmaſſen zugrunde. Er beruht
aber auch auf der Unterſchätzung der jetzigen mili
täriſchen Stärke des osmaniſchen Reichs, welches
weit mehr als eine Million Mann ins Feld ſtellen
kann und eine der feindlichen in ſolchem Maße über
legene ſchwere Artillerie beſitzt, daß ſie eine bedeu-
tende numeriſche Ubermacht des Gegners auszu-
gleichen vermag.

beſtimmte Großfürſt auf ſe t
Stambul, der einen Weg von 1000 Kilometer zu
rückzulegen hätte, die vorzüglich armierten Feſtungen
Erzerum und Trapezunt vorfände, an denen allein
ſchon er ſich die Zähne ausbeißen würde. Ein großes
Fragezeichen muß man auch hinter die Verkündigung
ſetzen, daß Frankreich und England noch weitere
Hunderttauſende von Kriegern übrig hätten, da ſie
doch auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſichtlich
keinen Mann entbehren können. Und ſchließlich iſt
zu bedenken, daß die Türkei gewiß nicht verſäumt
haben wird, auf Gallipoli die umfaſſendſten artille
riſtiſchen und minentechniſchen Vorkehrungen zu
treffen, die erheblich mit zum Scheitern dieſer neue
ſten, größten und vielleicht letzten Dardanellenoffen
ſive beitragen würden.

Iur Krfegslene.
Die ſiegreiche Schlacht

der dritten Kriegsanleihbe.
Das alle Erwartungen übertreffende 12 030 Millionen

Ergebnis der dritten deutſchen Kriegsanleihe darf, wie
wir ſchon geſtern kurz bemerkten, als ein glänzender

wirtſchaftlicher Sieg Deutſchlands bezeichnet
werden, der ſich ebenbürtig den deutſchen Waffenſiegen
auf allen Kriegsſchauplätzen anreiht. Deutſchlands wirt
ſchaftliche Kraft und der wirtſchaftliche Opfermut ſeiner
Bevölkerung ſtehen nicht weniger feſt und erhaben da
als Deutſchlands militäriſche Kraft. Jſt ja doch auch das
eine von dem anderen weſentlich mitbedingt! Die erſte
Kriegsanleihe hatte etwas über 4 Milliarden erbracht,
die zweite etwas über 9 Milliarden. Vom Reichstag ſind
insgeſammt 30 Milliarden Kriegskredite bewilligt worden.
Um das glängende Ergebnis der neuen deutſchen Anleihe
recht und voll zu würdigen, muß man ihr die immer
trauriger werdenden Finanz verhältniſſe
des Vier verbandes gegenüberſtellen. Mit be
rechtigtem Stolz können wir demgegenüber auf das Er
gehnis der dritten deutſchen Kriegsanleihe hinblicken.
Den Sieg wird gewinnen, wer die letzte Milliarde be
ſitzt, ſo ſagte ein engliſcher Staatsmann, der natürlich der
Anſicht war, daß nur England dabei in Betracht käme.
Nun ſind es aber wir, die England auch finanziell über
trumpfen, und dabei iſt das noch lange nicht die letzte
deutſche Milliarde. Wir „halten durch auf
ziellein Gebiet ſo gut wie auf militäriſchein und politi
ſchem.

Der Kaiſer über den 12 Milliarden-Sieg.
Der Kaiſer hat an den Staatsſekretär des Reichs

ſchatzamtes, Dr. Helfferich, auf die Meldung über
den Erfolg der dritten Kriegsanleihe nachſtehendes Tele
gramm gerichtet

lichkeit.

Dazu kommt, daß der zum Ha ot-Türkenkiller
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in Kriegsbereikſchaft.

Jch danke Jhnen für die Nachricht von dem g län
zenden Ausfall der Zeichnungen auf die
dritte Kriegsanleihe und beglück wünſche Sie zu
dieſem neuen Erfolg unſerer Jhrer Leitung anvertrauten
finanziellen Kriegführung. Das deutſche Volk hat im
vollen Vertrauen auf die eigene Kraft damit dem
Feinde wie der ganzen Welt begründet, daß es auch
ferner wie ein Mann einmütig zuſammenſteht
in dem unerſchütterlichen Willen, den durch frevent
liche Übergriffe uns aufgezwungenen Krieg bis zum
ſiegreichen Ende durchzuführen und für die Sicherheit
und Freiheit des Vaterlandes jedes erforderliche Opfer
an Gut und Blut freudig darzubringen.

Nach Erhalt des endgültigen Ergebniſſes der
dritten Kriegsanleihe hat der Kaiſer aus dem Großen
Hauptqartier an den Staatsſekretär Dr. Helfferich eine
Drahtung folgenden Wortlautes gerichtet:

Meinen wärmſtenDankfürden über aglles
Erwarten günſtigen Erfolg der dritten
Kriegsanleihe, der einem glänzenden Siege

e
Anerkennung für die Mitwirkung der Schuljugend
Vom Kaiſer iſt dem Kultusminiſter aus dem Großen

Hauptquartier folgendes Telegramm zugegangen:
Wie ich höre, hat zu dem glänzenden Ergebnis der

Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe die Tätigkeit
der Lehrer und Schüler in erfreulicher Weiſe
beigetragen. Jn Würdigung des überraſchend großen
Erſolges wünſchte ich der Schuljugend meinen
Dank zum Ausdruck zu bringen und beſtimme, daß in
den Schulen der Monarchie am morgigen Tage der
Unterricht ausfällt.

Schatzſekretär Dr. Helfferich über die deutſchen
Kriegsanleihen

Der Staatsſekrtäv des Reichsſchatzamts, Dr. Helffe
rich, hat ſich gegenüber Vertretern der agmerika
näſchen Preſſe über das Ergebnis der dritten Kriegs
anleihe ausgeſprochen, die die Außerungen des Staats
ſekretärs nach den Vereinigten Staaten gekabelt haben.
Danach ſagte Dr. Helfferich u. a.

Das Ergebnis der dritten deutſchen Kriegsanleihe iſt
rund 12 Milliarden Mark. Zuſammen mit der erſten
Kriegsanleihe (September 1914: 428 Milliarden Mark)
und der zweiten Kriegsanleihe r 1915: 9,1 Milliar
den Mark) hat alſo das deutſche Volk rund 252
Milliarden Mark in Form langfriſtiger Anleihen
endgültig für den Krieg zur Verfügung ge
ſtellt. Damit ſind alle bisher aufgelaufene Kriegskoſten
abgedeckt, und darüber hinaus iſt neues Geld
und unſer kurzfriſtiger Kredit verfügbarfür die weitere Kriegführung. Wir haben
nicht nur neue Heere, wie der Reichskanzler im Reichs
tag ſagte, ſondern auch neue Milliarden frei zu neuen
Schlägen. Die Finanzierung des Winterfeldzuges bis in
das Frühjahr hinein iſt geſichert. Die guf die dritte
deutſche Kriegsanleihe gezeichnete Summe übertrifft noch
die über die ganze Welt als unerreichbare Leiſtung ge
rühmte zweite engliſche Kriegsanleihe. Die dritte deut
ſche Kriegsanleihe iſt mithin die größte Finanzoperation
der Weltgeſchichte.

Der Erfolg muß der Welt die Augenöffnen, wie ſtark Deutſchlands Finanzkraft
und wie ſtark ſein Wille iſt.
Die Kämpfe an der Weſtfront

Der geſtrige deutſche Heeresbericht meldete bekanntlich
geſteigerke Tätigkeit der Artillerie und Flieger, ohne be
ſondere Exeigniſſe verzeichnen zu können. Dasſelbe iſt
mit den

franzöſiſchen Tagesberichten
der Fall. Aus denſelben ſeien folgende Stellen erwähnt:

Jm Artois hat der Feind im Abſchnitt Roclin-
court unſere Schützengräben ſüdlich der Scarpe heftig
beſchoſſen. Unſere Artillerie erwiderte kräftig. Jn der
Champagne explodierte nordweſtlich von Perthes eine
deutſche Mine, ohne viel Schaden anzurichten. Beider-
ſeitiges Geſchützfeuer auf den Magashöhen und zwiſchen
Maas und Moſel, dazu Kämpfe mit Bomben und
Lufttorpedos bei Vauqois und Eparges. Aus
Paris wird folgender amtliche Bericht vom Donnerstag



abend verbreitet: Jm Artois, beſonders in den Ab
ſchnitten von Souchez und Neuville, wird der Artillerie
kampf ſehr tätig fortgeſetzt. Der Feind warf auf Arras
und Umgebung Brandgranaten, welche mehrere gelöſchte
Brände verurſachten. Jn der Champagne gegenſeitige
Kanonade, beſonders lebhaft im Gebiete von Auberive und
in der Nähe der Argonnen. Zwiſchen Mag s und
Moſel bekämpften unſere Batterien energiſch die des
Feindes, während der andauernde Kampf mit Bomben
und Torpedos beſonders im Walde von Apremont fort
geſetzt wurde.

Jn Frankreich 1 Milliarden weniger Einnahmen.
Aus dem Berichte über die proviſoriſchen Budget

zwölftel verdient noch die Angabe Erwähnung, daß die
Einnahme Frankreichs in dem Jahre ſeit Kriegs
ausbruch um I Milliärden zurückgegangen
ſind.

e

Her Luftkrieg.
Nochmals der franzöſiſche Angriff auf Stuttgart.

Der geſtrige franzöſiſche Generalſtabsbericht behaup
tete, daß der Bahnhof in Stuttgart und das Königs
ſchloß von den franzöſiſchen Fliegern mit Bomben be
worfen worden ſeien. Es ſtellt ſich aber jetzt heraus, daß
das nicht der Fall geweſen iſt, und daß es bei der ſchlechten
Abſicht geblieben iſt. Die franzöſiſchen Flieger haben
aber nur ihr Ziel verfehlt, beabſichtigt haben ſie jeden
falls, das Schloß und den Bahnhof zu zerſtören.

Die Zahl der bei dem feindlichen Überfall auf Stutt
gart getöteten Perſonen iſt von vier auf ſieben geſtiegen.

Weitere franzöſiſche Fliegerbomben auf Bahnhöfe.
Jm geſtrigen franzöſiſchen Tagesbericht heißt es:
Eines unſerer Lenkluftſchiffe bombardierte in der

letzten Nacht mehrere Bahnhöfe, wo feindliche Bewegungen
gemeldet waren. Unſere Flugzeuge zwangen mehrere
feindliche Feſſelballons ſchnell niederzugehen. Unſere
Fliegergruppen beſchoſſen die Bahnhöfe Offenburg, Con
flans und Vonziéres, ſowie die feindlichen Quartiere von
Landemarck und Middelkerke.

Bezüglich des letzten Luftbombardements auf London
dringt die r immer mehr ans Tageslicht. Der
„Lokalanzeiger“ bringt jetzt nach einer amerikaniſchenVepeſchenagentur folgende Darſtellung über den Angriff
deutſcher Luftſchiffe auf England:

Zuverläſſige Berichte gehen dahin, daß der Liverpool
Bahnhof in London faſt vollſtändig zerſtört wurde. Dort
befindet ſich ein durch die Bomben verurſachter Trichter,
in dem man zwei Omnibuſſe unterbringen könnte. Eine
große Zahl von Telegraphenmaſten und Semophoren-
maſten liegen auf den Bahnſtrecken, ſo daß die Züge den
Verkehr einſtellen und die Paſſagiere die Züge verlaſſen

Towerbrücke und der Holborneviadukt ſchwer beſchädigt.
Jn der Woodſtreet zwiſchen der St.-Pauls- Station und
der Bank von England wurden mehrere Geſchäftshäuſer
in Brand geſetzt. Der hintere Teil des Gebäudes der
Bank von England, ſowie der Börſe wurden gleichfalls
getroffen. Eine Bombe fiel auch in der Nähe des Towers,
eine andere in der Nähe der Londonbrücke. Große Zer
ſtörungen werden auch aus der Leadenhallſtreet gemeldet,
ebenſo auch aus Bloomfield, Norton-Falgate, Morrgate,
Aldersgate, Holborn near Farringtonroad, Hattongarden
Wood.

Uber den le e e e in London gibt der
Däne Bay-Smith, der ſoeben von London na
Kopenhagen zurückgekehrt iſt, in der „Berlinſke Tidende“
eine intereſſante Schilderung, die in völligem Widerſpruch
ſteht mit den Verſuchen der engliſchen Admiralität, die
Luftangriffe als mißglückt darzuſtellen. Jn der Schilde
rung heißt es u. a. Jch war im Theater. Plötzlich ver
ließen einige Beſucher während der Vorſtellung das
Theater, allmählich mehr. Jch überlegte, was wohl ge
ſchehen ſein könnte. Mein Begleiter flüſterte „Zeppe
Düne!“ Jetzt hörte ich deutlich Exploſion auf Exploſton.
Vor dem Theater war alles in Bewegung. Das Volk
ſtürzte nach allen Richtungen davon. Automobile Wagen
und Omnibuſſe kreuzten durcheinander. Man hörte Ex
ploſionen von Zeppelinbomben. Ich eilte nach der Unter
grundbahn, um nach Hauſe zu fahren, wo ich von meinem
Fenſter aus den Feuerſchein brennender Häuſer ſah, wäh
rend die Zeppeline langſam in der Richtung nach Belgien
davonfuhren. Am nächſten Tage zeigte ſich die Zer
ſtörung. Hier und da waren von den Bomben in die

traßen tiefe Löcher geriſſen. Jn vielen Häuſern war
keine Scheibe mehr ganz. Hin und wieder waren Häuſer
bis auf den Grund zerſtört. Die Zeppeline wandten

wei Arten von Bomben an. Eine Art mit einer
rennbaren Flüſſigkeit gefüllt, die ſich durch die

Exploſion entzündete und ſich über das getroffene
Haus ergoß, die andere Art von Bomben bohrt ſich durch
das ganze Haus und erplodiert erſt im Keller.
In der letzten Zeit ſollen auch Bomben mit giftigen
Gaſen angewendet worden ſein. Jch ſelbſt habe Be
weiſe hierfür nicht geſehen. Es gibt aber in London
Masken zu kaufen für Zeppelinangriffe.

Die Zeppelinangriffe machten einen tiefen Eindruck
auf alle. Es iſt meine häßlichſte Erinnerung von London.

Der Krieg mik Ztalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:

An der Tiroler Weſtfront vertrieben unſere
Landesſchützen die feindlichen Alpini von der Albiolo
Spitze (nördlich des Tonale-Paſſes). Auf der Hochfläche
von Vielgerenuth wurde ein Angriff einiger italieni-

Kompagnien auf Durer nordweſtlich des Coſton)
abgewieſen. Etwa tauſend Jtaliener, die ſich auf den Oſt
hängen des M
in Bewegung ſetzten, wurden durch Artilleriefeuer zum
Rückzuge gezwungen.

en. Jn Biſhopsgate (bei Liverpoolſtation) wurdene e e e

onte Pigano gegen unſere Stellungen

Jm Kärntner Grenzgebiet ſcheiterte ein feind
licher Angriffsverſuch auf die Cellon- Spitze (öſtlich
des Plöcken-Paſſes).

An der küſtenländiſchen Front kam es geſtern nur zu
Geſchützkämpfen.

Die Geſamtlage iſt unverändert.

Die Kämpfe an der Oflfronf.
Nichtamtlich wurde uns geſtern gemeldet, daß Bark

in London wieder einmal mit dem ruſſiſchen Streik in der
Weiterführung des Krieges gedroht hat, wenn England
nicht ſchleunigſt neue Milliarden zum nuhloſen Verpulvern
hergibt. Da derartige Dröhungen ſchon öſter erfolgten
ſo brauchen wir ihnen keine allzu ernſte Bedeutung bei
zumeſſen.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
von geſtern beſagt

Wien, 24. Sept. mittags. Amtlich wird verlautbart:
Jm Nordoſten trat geſtern keine Anderung ein.

Während in Oſtgalizien Ruhe herrſchte, kam es
im Raume von NowoAlekſinec und an der un
teren Jkwa zu heftigen Kämpfen. Jn demerſtgenannten Abſchnitt griffen die Ruſſen unter ſtarkem
Artilleriegufgebot elf Glieder tief unſere Linien an. Sie
würden überall unter den ſchwerſten Verluſten z u
rückgeworfen, wobei ihnen unſere im Gegenangriff
nachdrängenden Truppen noch die Höhenſtellungen ent
riſſen. Die ruſſiſchen Batterien wurden durch unſer Ar
tilleriefeuer zerſprengt. Bei Rydoml ſielen auf verhält
nismäßig engem Gefechtsfeld 11 Offiziere und 300 Mann
in unſere Hände.

Auch die übergangsverſuche des Feindes über die
untere Jkwa ſcheiterten

Jn der Gegend nordweſtlich von K olki am Styr ver
trieb unſere Reiterei den Feind aus einigen e

Die in Litauen kämpfenden öſterreichiſch-ungari chen
Kräfte haben in der Verfolgung des Gegners weiter
Raum gewonnen.

Das bedrohte Dünaburg.
Einem Petersburger Telegramm zufolge iſt die Be

völkerung Dünaburgs infolge der heftigen
Kämpfe in der Nähe der Stadt in höchſtem Maße
beunruhigt. Anunterbrochen iſt Kanonendonner
zu hören. Deutſch e hie ger erſcheinen faſt täglich
über der Stadt werfen Bomben ab. An einem ein
zigen Tage zeigten ſich nicht weniger als zehn Flug
zeuge und zwei Zeppeline.
Die Ruſſen haben in den öſtlichen Gebieten Oſtgaliziens

furchtbar gewütet.
Abgeſehen davon, daß ſie ſämtliche Gutshöfe ange

zündet und alle Vorräte weggeführt haben, haben ſie auch

faſt ſämtliche Angehörigen der dortigen Ort
ſchaften ohne Rückſicht auf das Alter weg geführt.
Zahlreiche Männer wurden grundlos er

woh ggeſchlep den
Plünderungen beteiligten ſich ebenſo Mannſchaften wie
Offiziere. Beim Gutsbeſiher Dr. Kimmelmann in der
Nähe der Serethmündung hat General Proptow,
der 213. oder 215. Druſchine, perſönlich ſämtliche
wertvollen Einrichtungsgegenſtände weg
genommen, beim Adelsmarſchall von Zaleszczyki in
Glazewski haben die ruſſiſchen Offiziere nach dem Mahl
das ganze Beſteck mitgenommen.

Jm Zentrum der beſſarabiſchen Grenzfront
unternahmen die Ruſſen einen äußerſt heftigen An
ſturm. Der Kampf dauerte während der ganzen Dunkel
heit an. Die Ruſſen trieben immer neue Reihen
ins öſterreichiſche Feuer. Vor den öſterreichiſchen
Drahtverhauen häuften ſich die ruſſiſchen Leichen. Nach
dem viele Ruſſen gefallen waren, kam es zu erbitter
tem Handgemenge. Die Verſuche der Ruſſen,
unſere Poſitionen zu gewinnen, verliefen reſultatlos.

Wegen Streiks zur Strafe an die Front.
Der „Nationalzeitung“ zufolge wird aus Petersburg

berichtet: Der Militärkommandant verfügte die Ab
ſchiebung mehrerer Tauſend ſtreikender Arbeiter der Munitionsbetriebe an die n Es ſtreiken auch die Ar

beiter der neuen iborger Staatswerke, deren
Verlegung nach Moskau begonnen hat.

Wachſende Erregung auch in Moskau.
Von einer ſoeben aus Moskau eingetroffenen Perſön

lichkeit erfährt der „B. L.-A.“, daß auch dort ſeit der
Vertagung der Duma täglich ernſtere Krawalle
und wachſende Progromſtimmung feſtzuſtellen ſind. Ar
beiter, Studenten und Frauen, ja ſogar Untermilitärs
durchziehen die Straßen und rufen: Nieder mit dem

aren! Vor der Stadtdumg ſchrie eine tauſendköpfige
enge: Schlagt Goremykyn, den Halsab-

ſchneider, tot! Sie beruhigte ſich erſt, als das
Skadtoberhaupt Tſchalnakow eine kurze, mahnende An
ſprache hielt. Die Arbeit in den Fabriken iſt faſt allge
mein eingeſtellt.

Der Feldzug gegen He bien.

nen n e p

da Serbien bereit iſt, jedwedem Angriff tapfer ſtandzu
halten.

ſo SVom HSeekhrieg.
Die neueſte deutſche Note.

Reuter meldet: Jn der jüngſten deutſchen Note über
den amerikaniſchen Dampfer „William Frye“ teilt die
deutſche Regierung den Vereinigten Staaten mit, daß die
deutſche Marine den Befehl erhalten habe, in Zukunft
keine amerikaniſchen Handelsſchiffe, die bedingte Konter
bande transportieren, zu vernichten, ſelbſt wenn die Ver
nichtung eines ſolchen Schiffes durch das Völkerrecht er
laubt ſein würde. Auch ſoll dieſen Schiffen geſtattet wer
den, die Reiſe fortzuſetzen, wenn es nicht möglich
wäre, ſie in einen Hafen zu ſchleppen. Deutſchland er
klärte, dieſe Zugeſtändniſſe gemacht zu haben, um den
Vereinigten Staaten einen Beweis der freundſchaftlichen
Geſinnung Deutſchlands zu geben. Die Note ſagt weiter,
daß amerikaniſche Schiffe, die abſolute
Konterbande transportieren, noch immer ver
nichtet werden würden, die Note verſpricht aber,
daß die Fahrgäſte und Mannſchaften in Sicherheit ge
bracht werden ſollen, ehe die Schiffe in den Grund ge
bohrt werden. Deutſchland ſtimmt dem Vorſchlage der
amerikaniſchen Regierung zu, Sachverſtändige z u
ernennen, die den Betrag des Schadens feſt
ſtellen ſollen, den Deutſchland den Eigentümern des
„William Frye“ zu zahlen hat.

Der Privatkorreſpondent des W. T. B. meldet hierzu:
Nach einem Bericht der „Aſſociated Preß“ aus Waſhington
faſſen amtliche Kreiſe die Note als Beweis dafür auf, daß
nach zwei Monaten geſpannter Beziehungen zwiſchen
den beiden Ländern ein freundſchaftlicher
Geiſt obwaltet. Die Note iſt als ein ſehr günſtiges
Zeichen aufgenommen worden.

Neue Torpedierungen.
Die Pariſer Blätter melden aus London, daß ein

franzöſiſcher Dampfer mit Nachſchub auf der
Höhe der Südküſte von Kreta von einem feindlichen Unter
ſeeboot verſenkt worden ſei. Die Beſatzung ſei gerettet.

„Lloyd“ meldet, daß der engliſche Dampfer „Chan
selor“ verſenkt wurde. Ein Teil der Beſahung ſei
gerettet worden. Der Reſt werde noch geſucht.

e

Der kürkiſche Krieg.
„Heſtia“ in Athen erfährt, daß demnächſt von Frank

reich das 17. Armeekorps nach den Darda-
nellen abgehen wird, da ſich die Not wendigkeit

d V d 2n K ialtruppe elneue Korps iſt hauptſächlich für die Einnahn
nopels beſtimmt, da vorausſichtlich nach dem Vor
marſch deutſcher Truppen nach dem Balkan der Kampf
platz nach Thrazien verlegt werden wird.

Von den Dardanellen.
Das türkiſche Hauptquartier meldet von der Dar

danellenfront: Jn der Gegend von Angaforta
rief unſere Artillerie durch ihr Feuer in den feindlichen
Schützengräben vor unſerem linken Flügel und am Kap
einen Brand hervor, der zwei Stunden dauerte Bei
Ari Burnu brachte der Feind in der Nacht zum
21. September eine Mine vor unſerem linken Flügel zur
Entzündung, die unbedeutenden Schaden anrichtete; dieſer
wurde bald ausgebeſſert. Bei Seddul Bahr eröffnete
der Feind am 21. September morgens ein heftiges Feuer
gegen unſeren linken Flügel, das von Bombenwürfen be
gleitet war. Unſere Artillerie antwortete darauf
und brachte die feindliche Artillerie zum
Schweigen. Am gleichen Tage vertrieb unſere
Flottedrei ruſſiſche Torpedobootzerſtörer
vom Typ „Byſtry“ von den Kohlenhäfen im Schwar
en Meere Sonſt nichts von Bedeutung

Große Verluſte der Auſtralier.
Die Verluſte des auſtraliſchen Kontingents an den

Dardanellen betragen 19189 Mann.
Ein Angriff auf die kleinaſiatiſche Küſte

Aus Konſtantinopel wird gemeldet:
Man erfährt jetzt, daß am 14. September drei kleine

feindliche Schiffe 595 Geſchoſſe gegen Tuzla nörd-
lich von Budrun an der Küſte des Wilajets Smyrna
abgefeuert und in Motorbooten Truppen zu landen ver
ſucht haben. Der Feind mußte ſich jedoch, da die türkiſchen
Druppen das Feuer tapfer erwiderten, zurückziehen

Die Cage auf dem Balkan.

e

Sowohl der deutſche wie auch der öſterreichiſch-ungag
riſche Heeresbericht melden keine Veränderung in der
Lage.

Die italieniſchen Blätter veröffentlichen aus Niſch
folgende amtliche Note vom 21. September. Jn den polt-
tiſchen Kreiſen verſchiedener Hauptſtädte der Alliierten

geht ſeit kurzem das Gerücht, die deutſche Regie
rung habe unlängſt der ſerbiſchen Regierung
mitgeteilt, daß Deutſchland Serbien angreifen werde
und empfohlen, keinen ernſtlichen Widerſtand zu leiſten,

da der Angriff nicht gegen Serbien gerichtet ſei, ſon
dern unter höheren Geſichtspunkten erfolge. habe Sofiag

Dieſes Gerücht und andere ähnliche ſind vollkommen
grundlos. Niemand machte Serbien eine derartige Mit
teilung, die übrigens gar nicht berückſichtigt worden wäre,

Bulgarien gegen Serbien.
Eine Meldung der „Reichspoſt“ aus Soſta beſagt:

e einer Meldung der „Kambanga“ ſtehen die an der
bulgariſchen ren ze aufgeſtellten e h er
Regimenter in ſteter Bereitſchaft. Die ſer
biſche Regierung erklärte, daß die Vierverbands-
m ächte in Saloniki ein Heer banden werden, das
Serbien zu Hilfe kommen werde.

Laut der „Kölniſchen Zeitung“ berichtet der Buka
reſter Korreſpondent des „Corriere della Sera“, in ſpäter
Stunde ſei ihm die

Abſendung eines Ultimatums Bulgariens an Serbien
bekanntgegeben worden. Athener Meldungen be

ſagten, die bulgariſchen Streitkräfte ſeien in den weſt
lichen Provinzen zuſammengezogen worden, Kavallerie

mit geheimer Beſtimmung verlaſſen. Die
Nachricht ſei bisher unbeſtätigt.

Der „Corriere della Sera“ meldet aus geh unter
dem 21.: Bulgarien konzentriert ſeine Kavallerie
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an der ſerbiſchen GrenzeEiſenbahnen erhielten den Auftrag die Güterwagen frei
zumachen und für die Militärbehörden bereit zu halten.

Der „Nationalzeitung“ zufolge wird aus Zürich ge
meldet Schweizeriſchen Blättern wird gemeldet Nach
Pariſer Berichten iſt

Die bulgariſchen Bulgarien die Mobilmachung ſei. Gerücht
weiſe verlautet, daß der König der Mobilmachung
als Verteidigungsmaßregel zugeſtimmt habe.

Politische Abersicht

Der Geſamtvorſtand des nationalliberalen Landes
vereins für das Königreich Sachſen hat in ſeiner Sitzung
vom 19. September in Dresden, an der auch der Abg.
Baſſermann teilnahm, folgende Entſchließu n g
gefaßt Der Geſamtvorſtand des nationalliberalen Landes
vereins für das Königreich Sachſen ſtunmt den Beſchlüſſen
zu, die in der Sihung der Landesvorſihenden der Partei

ſcheines für 1918.

Serbien bereit, vorbehaltlos auf Mazedonien zu verzichten,

wenn ihm ganz Albanten einſchließlich Dur a zz o S
und aller Küſtenſtädte zur dauernden Beſitzer-
grei fung überlaſſen wird. Jn Jtalien hat die Nach
richt die größte Entrüſtung hervo

Bulgariens Mobilmachung
Donnerstag war der erſte

tag in Bulgarien, und, ſoweit
läßt, gehtalles ſeinen ge o
Einberufungen vollziehen ſich in
im ganzen Lande ſind, ſoweit Nachrichten darüber vor
liegen, irgendwelche Stockungen

ſelbſt und in einer Anzahl von Provinzſtädten,
wie Philippopel, Varna und Tiranow, kam es zu pa
triotiſchen Kundgebunge
mit Serbien!“ und „Wir w
wieder haben!“ gerufen

Die
lautet, ſoll eine bulgariſche

b ordnung unter Führung des Generalſtabsarztes und
Militärſanttätschefs Dr. Batzarow
Angarn kommen, um mit Genehmigung des öſterreich
ungariſchen Kriegsminiſteriums verſchiedene San itaäts-
einrichtungen zu beſichtigen

ſind die bulgariſchen Arſe-n le in den letzten Monaten vo lhlſtän ding gefüllt
eiſpielsweiſe bei jedem der 40 n
6000 Ausrüſtungen lagern, wodurch die

Reſerviſten, die zur Fahne einberüfen werden, eine
erhalten, als dies zur Zeit des

Soweit verlautet,

worden, ſo daß
terieRegimenter

beſſere Ausrüſtun
Balkankrieges der
von den Türken im

all war

„Neue freie Preſſe meldet aus Sofig: Wie ver

Jahre 1912/13 erobert worden ſind,
genügen, um alle Artillerie-Regimenter mit le we
geſchützen zu verſehen, und überdies ſind noch z

Englan
bemühen

rgerufen. „Times“
und Bereitſchaft.

Mobiliſterungs-
ſich bis jetzt überſehen
rdneten Gang die
glatter Weiſe, nirgends

allerdings
der allger
nach dem

ine r So len den
m. Es wurde „Nied er
o llenMazedoniten dieſer Ri

friedigen.

r h Schweiz. Bei der Beratung der Schweizer Staatsmilitärärztliche vechnung erklärte dieſer Tage der Bundespräſident

nach Hſterreich die Staat

um die finfanf decken.

Die Geſchüßtze, die

l reicheweitere Geſchühe angekauft worden, ſo daß die Jahre in
Ziffer der zur Verfügung ſtehenden Kanonen um ein pflegen.
Drittel vergrößert worden iſt. Jn der Armee wird Mitglied
gearbeitet und der Geiſt unker den Gffizieren iſt aus über die
ge zeichnet.

Rumänien und Bulgarien. na
„Giornale d'Jtalig“ meldet aus Bukareſt,

rumäniſche Geſandte in S
wichtige Unterredung mit dem bulgariſchen
Miniſterpräſidenten gehabt
den Geſandten erſucht,

Veröffentlichung ſolle
präſident Venizelos habe um 4
Unterredung mit dem König gehabt und ihm erklärt, daß

mögliche Antworté riechenlands andie einzig
e

die rumäniſche
freundſchaftlichen Geſinnung Bulgariens

en eheESrichenland mobiliſiert.
Das „Reuterſche Buregu“ meldet gus Athen vom

Freitag, daß der König den Einberufungsbefehl für 20
Jahrgänge Kriegsdienſtpflichtiger unterzeichnet habe. Die

am Abend erfolgen.

daß der
offia eine an ge und

e n dgierung deri n der
kellungen

Regierung

Miniſter 25
Uhr nachmittags eine

blieben ſei

pflicht frage zu finden.
lich gefunden zu ſein,

Dauer des Krieges die Dienſte a
Untertanen zwiſchen
des Königs
welche die KHrone beſtimmen wird.

nicht naß.
ſchrecken wie

würde eine

otta im Ständerat, i

Berlin,
am Donnerstag die
der amerikaniſchen

auptſächlich

Jahren in einem ent
keit der Pflege der d
Gegenſatz zu verſchieden
gehalten habe und ſeit

und. Die engliſche Regierung hat
müſſen,

er ſoll,
richtig ſind, darin beſtehen,

geſtellt werden für

die ſcharfe Klippe der geſehlichen
neinen Wehrpflicht umgangen, aber doch nur

waſche mir den Pelz, aber mache ihnRezept n PelsWutſchland könnte dieſe Löſung
die Einführung der allgemeinen

n auch die Durchführung dieſes neuen Syſtems
ſehr ſtarke Einſchränkung der engliſchen Jn

duſtriegrmee zur Folge haben müſſen.
Beſchaffung des
werden, und noch

Die

chtung die Bedürfniſſe

8ſchuld der Eid

nanziellen Bedürfniſſe d

Deutschland.
25. Sept. Die Kronprinzeſſ

Gleiwitz und
Die Kronprinzeſſin unterhielt

Zwecke und Ziele der Miſſion

betreffend den Plan
deutſch türkiſchen Freundſchaft. Es

um die

und einen Klub. Die Koſten habe
aus Intereſſe an der Sache übernommen Die

Verwaltung werde einem
miſchten Ausſchuß übertragen werden.
werde vorausſichtlich
betont die

aus Deutſchen und

Tatſache, daß

ſich fortgeſetzt
einen glimpflichen Ausweg aus der

Sackgaſſe der Rekrukierungsnot und Wehr
Der Ausweg ſcheint jetzt end

wenn die Angaben der
daß während der

ller männlichen britiſchen
18 und 65 Jahren zur

älhle Pflichten
Damit wäre

Kriegsbedarfes würde dann noch größer
weniger als jetzt könnte England nach

einer Verbündeten be

m Hinblick auf die Tatſache, daß
genoſſenſchaft bei einer weiteren

Kriegsdauer in etwa zehn Monaten insgeſamt um min
deſtens eine halbe Milliarde zunehmen werde, werde die
Einführung des Tabakmonopols ſeiner über
zeugung nach unumgänglich notwendig werden. Die Tabat-
ſteuer ſelbſt mit der Bierſteuer, werde niemals genügen,

es Stagatshaushaltes zu

Arzte und Rote Kreuz Schweſtern
Miſſion, welche ſeit beinahe einem

Koſel unſere verwundeten Krieger
ſich mit jedem

der Miſſion und ſprach ſich mit Anerkennung
aus nicht ver

hehlend, daß ihr Entſchluß, ſich bei herannahendem Winter
ibirien zu begeben und dort unſere Verwundeten

zu pflegen, im Herzen jedes Deutſchen Dank und Be
wunderung hervorruſen werde.

S Feſtigung der deut
türkiſche Blatt „Turan
mit Dr. Ernſt Jaeckh

ſch- türkiſchen Freundſchaft. Das
veröffentlicht eine Unterredung

Gründung eines deutſch türkiſchen
Hochſchulkürſe, Aus

Die Einweihung
nach Friedensſchluß erfolgen Jaeckh

der Kaiſer bereits vorſcheidenden Kronrat die Wichtig
eutſch- türkiſchen Beziehungen im
en Ratgebern und Berichten feſt
dem ein Freund der Türken ge

Er iſt
Partei

Verfügung
der Parteileitung f

Einführung

des deutſchen Volkes
ebenſowenig
Wehrpflicht Der L

Not wegen

ſchließung der

über

grundſ
in empfing irgendwie geſtattet

Vorſtänden

meine
ſchreiben erſtreckt

einer Feſti
handle ſich

die deutſche Handel und Gew,

ren an 1916, an Stelle

ſetzen.

vaterländiſche Arbeit n de

wartet er, daß ſie ihrerſeits im Lande in dieſem Sinne
wirken und alles tun,

Signal und Telegra
We h Unterricht erteilt, allgeiſenbahnkunde und für Einarmige auf Maſchinen

Seit Ende Februar ſind 40 Geheilte,
berichtet dem praktiſchen Leben

ts ihre Tätigkeit ausüben
Bereinfachte Berichterſtattung über Geſchä tsführungder Krankenkaſſen auch für das n 1916. i

wie die „Soziale Praxis
zurückgegeben, die berei

und in der letzten Sitzung des
(und dann in der Preſſe veröffentlicht) worden ſind.
Der Vorſtand erwartet darum, daß der Krieg nicht
nur zu Lande, ſondern auch zur See und in der Luft
bis zum vollen Erfolg durchgeführt werde.

ſt der ſeſten Uberzeugung, daß ſich die Leitung der
mit ihrer Haltung in Ubereinſtimmung befindet

ür

Zentralvorſtandes gefaßt

mit den Parteigenoſſen im Lande und darüber hinaus
mit der großen Mehrheit des deutſchen Volkes, und dankt

ihre in dieſen Sinne geleiſtete
Von den Parteigenoſſen aber er

fü

einſtimmung mit dem Reichskan
erbe genehmig

Betriebs und Jnnungskrantkenkaſſen auch für das Jahr

ber 1913 ſ en n ediglier 1913 vorgeſehenen Nachweiſungen, ignungsabſchluß, el Vermögensnachwei

gliedernachweiſung einreichen
ämter ſind die Krankenkaſſen entſprchend in Kenntnis zu

im eine nationale Geſchloſſenheit
r die Erreichung eines ſtärkeren

Deutſchlands herbeizuführen.
gandes aus

der Rheinpfalz hielt kürzlich
Landesvorſitzende Chefredakteur MöllgaardKaiſerslautern
einleitend auf die Notwendigkeit hinwies, ſich vor Wieder
aufnahme der Beratungen des bayeriſchen Landtages über
verſchiedene r auszuſprechen.

eichs tagsfraktion dw e Volks
partei wurde einhellig n

verſchiedene wirtſchaftli
Kriegszuſtand zuſammenhängen,
Anträge die dem Landtage
Hinſichtlich der Erſatzw
klärte der Vorſitzende, da
Zukunft die liberalen Parteien, au
ſttzſtand anerkannt werde, in der Kandidatenfrage Fühlung
miteinander nehmen würden.
Geſamtliberalismus Und erleichtere die Wahlarbeit.

Die Beſchäftigung von
und Gemeinde iſt eine bedeutſame Frage der Zukunft
Jm württembergiſchen Eiſenbahndienſt ſollen die Hilf
ünterbeamten und Arbeiter, die als Jnvaliden ausſcheiden,

re wieder im
untergebracht werden, ſo

ſchuß der fortſchrittlichen Volkspartei
eine Sitzung ab, in der der

Die bekannte Ent

t. bg. Scheu referierte
he Fragen, die mit dem

und formuliert mehrere
unterbreitet werden ſollen.

lin Frankenthal-Dürkheim er
es wünſchenswert ſei wenn in

dann, wenn der Be

Das läge im Intereſſe des

Kriegsinvaliden in Staat

Dienſt der Eiſenbahnverwaltung
weit es ihr körperlicher Zuſtand

Das Reichsverſicherungsamt hat den
ſämtlicher Berufsgenoſſenſchaften empfohlen,

nach Möglichkeit kriegsinvalide Offiziere und u des
Zivilverſorgüngsſcheines zu n en und
die Anternehmer entſprechend einzuwir
werden in einem beſo
künſtlichen Behelſen ſi

auch auf
Sfterreichen. Jnderen Geneſungsheim Beamte an

ür den Stellwerks- Block“ Weiche
phendienſt e Auch wird

r ich u. a. auf allge

hat der ine ſt
r r Minifter fürdaß die Orts, Land

ng vom 9. Okto
den R
die Mitweiſung

die VerſicherungsDürch

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Anzeigen.Für die Anſehen der Anzeigen
an beſtimmt h eben ender n nnen wir keinee e e übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Augeber nach Möglichkeit berichtet.

Bekanntmachung.

v e e üwſtreatzbrotmarken findet in n erMontag, dientgg der Verpflichtung, die Butter zu
und Mittwoch von s 12 Uhr
Woche nur am

vormittags ſtatt.
Merſeburg, 24. Septbr. 1915. Fäſſern von etwa 50 Kg. nekto

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Perſonen vieſiger Stadt, die inbaber, welche
den Gewerbebetrieb im Umher
ziehen für das Jahr 1916 fort
zuſetzen oder zu beginnen beab

tigen, werden aufgefordert,ie Anträge auf Erteilung eines Jan Muhen 10 30 In 12.30 I
Wandergewerbeſcheines im Ge
werbeblüro, Rathaus Zimmer 15,
i ſten bis I. Oktober er. zu

ellen.
Erforderlich zur Anmeldung

iſt die Beibringung einer ungauſ
gezogenen Photographie in
Viſitenkartenformat, (Kopfgröße
von mindeſtens 1.5 em) und Vor
legung des Wandergewerbe

Merſeburg, 24. Septbr. 1o16.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Stadtverwaltung beab

ſichtigt, einen größeren Poſten
felnſter ſkandinaviſcher

Meierei-Butter,
welche jetzt in Kühlhäuſern
lagert, einzukaufen und den
hieſigen Geſchäftsinhabern zum
Seſtlbkoſten preiſe abzugeben mit

einem vorgeſchriebenen Preiſe
weiter zu verkaufen.

ie Butter wird nur in
geliefert.

Diejenigen hieſigen Geſchäfts
den Wiederver

kauf übernehmen wollen, werden
erſücht, ſich
am Montag den 27. September 1915

ungszimmer der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, Burgſtr. 1. zu melden

Merſebürg, den 25. Sept. 1915
Her Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Sämtliche in der Zeit vom
April bis 80. September 1915 ab
geſchafften oder eingegangenen

Hunde ſind bis ſpäteſtens 8. Okt
d. Js, während der Dienſtſtunden
von 8--1 Uhr im Polizeigeſchäfts

immer abzumelden.

Fortentrichtung der Steuer zur
Folge.

Merſeburg, 17. Septbr. 1916.
Die Polizei Verwaltung.

Die Lieferung
von Lebensmitteln

für das Gerichtsgefängnis und
e Abnahme

der Küchenabfälle
ſür die Zeit vom 1. Nov. d. Js
bis 31. Oktober 1916 ſoll vergeben
werden. Dazu iſt Termin auf den

F. Oktober er.
vormittags 10 Uhr

anberaumt. Angebote ſind ver
ſchloſſen bis zum Verdingunge
termin einzureichen.

Die Bedingungen können im
Dienſtzimmer Nr. 6 eingeſehen
werden.

Merſeburg 28. Septbr. 1916.
Der Gefängnisvorſteher

Einfamilienhaus
mit allen Bequemlichkeiten, auch
mit Warmwaſſerheizung iſt bei
geringer Anzahlung zu verkaufen
oder zu vermieten.

O. Günther, Maurermeiſter
Parterre- Wohnung

1. Januar zu vermietenDie Nichtabmeldung hat die

Per ſofort oder 1. Okt. iſt die
I. Etage Murht 19

s große helle Zimmer nebſt reichüchem Zubehör Jnnenkloſett und

Gas, welche ſich auch für Bureau
zwecke eignet, zu vermieten. Preis
650, Mk. Näberes bei
H. Taite a. Neumgarkt 18 Tel. 32

Herrschaftl. Wohnung
wird zum 1. Januar event. früher
zu mieten geſucht. Gefl. Angeb
mit Preisangabe unter 23 an
die Exped. d. B.
Ent. möbl. Immer mit 2 Detten,

A424 mit Preisang. a d. Exp. d Bl

Zuckerkranke
verl. gratis Auskunft über neues
Verfahren ohne Diätzwang. Glän
zende Erfolge.

R BVppenkeſm, München
Hiltensbergerſtr. 2

jält ſtets vorrät f u einpf billig
VBuchdrnckeret Th. Rößner,

Gutenbergſtr. 13.

Näbe Gef. Lager, geſucht. Off. u.

Merſeburg, Oelgrube 9. O

Zu erfr

freundliche Wahnung,
4 heizb. r, Küche u.
Elekte.,
Umſtände

t. Zubeh
as, Preis 460 Mk beſ.
halber ſofort zu verm.

Clobicaner Str. 30, Hof J.

Skrickweſten

für Militär in allen
Größen und Preislagen

Weſten,
geeignet für 1 Pfd. Pakete

A. Henckel,
Oelgrube 29,

Woll und Weißwaren.

enen rttze
Juckencer Ausschlag

mit Pura“- Seife geheilt PFär
I2 Personen 1,90 Mk. Pür 1-2
Kinder 1I,00 Mk. Für veraltete Valle
2,90 Mk. Geruchlos Kar ohne Be-
rufastörung Dazu Sgebötend
Iuna Blutfreinigungs Tee Paket
9,60 u. Mk Allein Niederlage
Lentra PDrogerſe, Markt ſ.

ach auswärts per Nachnahme



Geſchw. Loewendahl in Halle a.
kennt, weiß, daß man hier in Koſtünen, Mänteln, Kleidern, Röcken und Bluſen für jeden Geſchmack und für
die Preiſe durch den großen Umſatz die denkbar vorteilhafteſten ſind. Die weiten Röcke
jetzt kann man Kleider wieder fertig kanfen und findet hier ſolt
Konfektion muß beſonders hingewieſen werden, denn darin haben
in einer Sonder Abteilung größten Umfanges, wie es die jetzige Zeit erfordert. Die Verkaufszeit an

das bekannte, 8
27 auch in Merſeburg

Kenntnis, daß alle Herbſt- und
d. G

de, preiswerte Sachen in Wolle, Samt und Seide.
Loewendahls durch ihre

o

roße Spezialhaus für Damen und Mäd
und Umgegend zahlreichen Anhang e welchesat, bringt hiermit zur

inter Artikel eingetroffen ſind. Wer das Geſchäft
jede Figur eine geradezu unbegrenzte Auswahl hat und

bei Koſtümen und Kleidern werden von den Damen freudig begrüßt werden;
Auf die Abteilung für Samt- und Seidenplüſch

ten Qualitäten einen großen Ruf. Trauer- Kleidung findet man
untagen iſt vom 1. Oktober ab wieder von 12 bis /22 Uhr mittags.

n n an
J r 3

a n le Se S ae7 I cKronen und Brückenarbeiten. Behandlung Kranker Zähne,

Hubert Totzue, in fa. Willy Huder
Markt 19 Mersehurg Telephon 442

Sprechzeit 8--6 Uhr. S Sonntags 9-1 Uhr.

T Kin

e

Vereine h in
W.

r
T

zu oten Rreuzes“im der sfäcit. Turnhalle, Wilhelmstr. 7,
am Montag, dem 27. September 1915, abends pünktlieh Se Uhr

Herr Königl. Landmesgser Kachenhagem-

„Deutsche Wehrhbauten und Burgen des Mittelalters im
Cegensatz zu den veuzeltlichen RKampfegmitteln des
gegenwärtigen Krieges. DVeber die Entgtehung un
Entwickelung der Burgen und gtäctischen Wehrhauten“,

Rintritts Karten sind zu haben bei Herrn Kaufmann Frahnert,
Kleine Ritterstrasse 2. Numerierte Plätze 1,50 und 0,50 Ik.

Nichtnumerierte Plätze O,25 I.

Der Vorstand des Vereins für Heſmatkumee und
Der Mobilmachungsaussehuss vom Roten Kreuz.

o

Mandel Eier, 10 Mk für B

S Himbeerſaft. Zhler, Frl., Zeitſchriften

aſund an den Wochentagen auf dem
Unter anderem ſind Kürbiſſe ſehr erwünſcht.

Sſeädlfischhes Armes
Gahbenliste 9.

Für die im ſtädtiſchen Krankenhauſe verpflegten Kriegsver
wündeten gingen Spenden ein von
Frauenverein Lützkendorf 60 Eier, Kirſchen, Speck, Mehl, Gurken;
Herrn Bäckermeiſter Hüthel Kuchen; Ungenannt Gebäck; Herrn
Steckner 100 Zigarren, 100 Zigarren; Frau Regierungsrat Dr.
Loeſener 1 Korb Kirſchen, 1 Korb Birnen; Herrn Kaufm. Sevffert
Anſichtskarten; Lotte und Fritz Schröder Gartenlauben, Bücher u
Zigarren; Herrn Maurermſtr. Günther 100 Zigarren Herrn Landes
rat Mölle 1 Korb Birnen; Herrn Gärtnereibeſitzer Münch Blumen;
Frau Bürgermeiſter Dr. Haacke 1Korb Birnen; Spar u. Konſum-
verein Merſeburg Zigarren, Zigaretten, Schokolgde; Frau Hün-
dorf Erumpa 2 Körbe Birnen; Frau Reg Rat Tuchen 1 Schüſſel
Apfelmus; Frau Regierungsrat Voigtel einge machte Früchte
1 Flaſche Wein; Herrn Unterarzt Kirchner 25 Mk.; Ungenannt

ier.
Allen Gebern ſagen wir unſeren herzlichſten Dank!
Merſeburg, den 17. September 1915.

Die Krankenhaus Deputation.
Rotes Rreuz.

(Kiebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreu;
zu Merſeburg, Seffnerſtraße 1.)

46. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

Urich 15 Gläſer Eingemachtes. v. Wilmowski, Domſtraße,
(am 20. 9) 8 Körbe Birnen, 6 Köſbe Apfel, 1 Korb Bohnen und
Blumen. Schünzel, Karlſtr. 5, 1 Korb Birnen. Ackermann Wund
fäden. Barth Bahnhofſtr. 8 Halsbinden, s P. Str. 1 P. Strick

d ſchuhe, 1 P. Filzſchuhe, 2 Kopfſchützer, 1 P Handſchuhe, 1 Bruſt
ſchützer, 1 Leibbinde. v. Wilmowski, Domſtr. (am 22. 9.) 7 Säcke
Obſt, Kitze 4 Einmachegläſer, 1 Einmachetopf. Planert 15 Liter

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Koch Frankleben 2 Körbe Birnen. Fehſe Frankleben 1 Topf

Birne mus, 10 Tauben. Gmde. Cracau 1 Topf Marmelade
Topf Pflaumenmus, 1Schinken, 2 Stck. Butter, 4 Würſte, s Stck.
Speck, 2 Schck Eier, 8 Säcke Kartoffeln, 1 Sack Apfel, s Tauben,
3 Kuſen 2Hähne, Blumenkohlu. g. e
5 Kaſten e re Weinfl. Köhler Wernsdorſf 1 Sack Obſt. Ungenannt
Benndorf 2 Säcke Obſt. Ferner aus Benndorf: Franke 1 Mandel
Kier; Koch Schock Eier, 1 Hahn 1 Korb Birnen; Ködel 2 Korbe
Birnen, 2 Säcke Kartoffeln; Kretzſchmar 8 Körde Birnen, 1 Sack

Kartoffeln; Seibicke 1 Korb Birnen, I Korb Aofel; Stumpfernagel
Sack Apfel u. Kohlrabi; Thomas 2 Körhbe Birnen, 2 Säcke Kar
toffeln; Trautmann 1 Sack Kartoffeln; Exzell. v. Werneburg 1 Korb
Birnen, 1 Korb Apfel. Trolldenier- Wegwitz 1 Sack Bohnen, 12

a Fl. Fliederſaft. Berthold-Blöſiten 1 Korb Birnen. Winkler Veſta
DKorb Apfel. Voigt-Frankleben Kupferdraht u. Kupferteereſſel.
Jordan-Hohenlohe T Kiſte Obſt.

Auf dem Marktſtande der Damen vom Roten Kreuz ſindferner am 18. u. 22 d. M. an Liebesgaben eingegangen: Reinhardt
Elobicau Obſt. Weber Corbetha Eier. Kabiſch Göblitzſch Obſt.
Burkhardt- Cröllwitz desgl. Günther Milzau desgl. Schirmer
Daspig desgl. HeſſelbarthBlöſten desgl. Burkhardt-Röſſen desgl
Hoffmann Runſtädt desgl. Schleusner- Röſſen desgl. Fritſche
Trebnitz desgl. Schäfer Göhlttzſch desgl. Aus Tragarth Radies
chen. Rietſch Trebnitz 43 Veilchenſträuße, Becher Weißenfels 1 Mk.
Kretſchmar-Benndorf 1 Topf Mus, Tomaken Schmidt Meuſchau
5 Tauven, Wein, Apfel. Gärtner-Meuſchau Salat, Wein. Aus
Merſeburg oder ohne Ortsangabe: Böhniſch Obſt, Blumen Güttel
Obſt. Ungenannt 3 Würſte. Karow Obſt. Elkner Gebäck. Schneider
Rotkohl, Wein. Apfel, Wenzel Salat. Ulrich Zwiebeln. Frau
Brückner 5 Mk. Frau T. für Kriegsblinde 5 Mk. und für Ver
n 5 Mk. Renner Gläſer, Blumen. Dobkowitz Kohl. Jar
in Gurken. Güther desgl. Pretzſch Obſt. Emil Wolff 100 Pfd.

Preißelbeeren. Helmut Haacke Tomaten, Peterſilie. Wegeleben
wiebeln. Gieſelberg Nachfolger Kuchen. Von ungenannten Per

onen Obſt, 10 Pfg., 7 Pfg.
Mit herzlichem Dank an alle freundlichen Geber verbinden

wir die Bitte um weitere Gaben in der Sammelſtelle Seffnerſtr. 1
Marktplatze zu Merſeburg.

eigen in

Rittergut Raſchwit

Achtung
Zable für alte

wollene Stenmpfabfälle
Kilo 1,65 Mk. für Lumpen und
Metalle höchſte Peeiſe.
Frau Irmisch, Johannlsstr 16, pt.

Sehr gute
C
hat ghingeben
K Warnicke, Kötſchen,
Obſtanlage hinter dem Exe erpl.

Alte Gehiſſe
werden angekauft in Merſeburg
nur Dienstag den 28 Feptember,
von 9-12 Uhr, im Hotel „Goldene
Sonne“, Zimmer 1, 1. Etage

Zahle pro Stück bis 4 Mark,
in einzelnen Fällen bis 20 Mark.

chenſawren

in r Altg Unter Alten-ſichar Ware
hrräder wegen vorzerückter

Saſſon, ſowie Mäntel u. Schlänche

illtgſt. Ja

(sbren Ariegern
nützt warme Kleidung nicht,
wenn ſie durchnäßt iſt. Als
abſolut man et empfehle

c

Mk. 14 16, 20
Mk. 16,-, 20, 2
Mk 7,50, 10,50, 12,50

Mk. 750, 10 50
Mk. 7,50

Umhang
Mantel
Facke
Weſte mit Armel

oſe zum Kberziehen
nieſchützer Mk. 2,25
Haube Mk. 2,Als Pfundpaket insFeld zu ſenden
leeren t wWarwem Futter

vtele Anerkennungen)

Mk. 28,-, Mk. 32, Mk. 38,
Ernst Rulffes,

Entenplan A. Fernruf 421.
J.

Kinſ, Vaähor.,
Prim Abitur

Ilmenau i Thür Erosp. frei.

I Kbhaufenste dieser Woche her

n beeren Jachenhleſdern, Mäntein, Blusen und Röchen
in Kleidsamen und der Mode entsprechenden Formen

Kleſclerstoffe, Sammete, Seidemwaren, Damen- un Kinderhüte
Grosse Auswahl. Verkauf zu sehr billigen Preisen.

r Ich bitte um Besichtigung meiner Auslagen. e
Täglich Eingang der letzt erschienenen Heuheiten,

Geschäftshaus Otto DobKkowitz, Herseburg, Entenplan 8.
Hierzu eine Beilege
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Sin neues göttliches Cerde.
Der Himmel ſo licht, ſo ſtill die Flur,

z Herbſtentſchlummern ſchon träumt Natur,
ein Klagen vrings, kein Zagen.

Und kommt der Herbſt auch dir, o Herz,
And geht es leiſe abendwärts
O lerne auch du entſagen!

grra h

über falben Wipfeln der Sonnenglanz,
Über Stoppelbreiten der Erntekrang
Spricht tröſtlich zur welkenden Erde:
Hoch waltet droben wie Abendrot
Über der Welt voll Not und Tod
Ein neues göttliches Werde!

23. September 1915. Paul Deliws.

Kriegsnachrichten.
Ein Beſuch in dem belagerten Verdun.

Einen Beſuch in dem belagerten Verdun ſchildert der
Korreſpondent von „Göteborgs HandelsTidningen“ Zu
nächſt beſchreibt er, wie wir der „Voſſiſchen Zeitung
entnehmen, den Aufenthalt des Kommandanten, von dem
er mit anderen empfangen wird, in der Zitadelle. Auf
einem breiten, hohen Wall lagern ein paar Gebäude, die
wie Bureaus ausſahen. Als wir näher kamen, ſahen
wir, daß die Fenſter mit Sandſäcken verbarrikadierrwaren. Der Herr General iſt gut verborgen und ge
ſchützt, meinte einer von uns. Beſſer als Sie glauben,
ſagte der begleitende Stabsoffizier, und ſtieg eine Treppe
hinauf, die unter dem Walle 10 Me ter tief unter die Erde
führte. Dort unten öffnete ſich eine lange Reihe gewalti
ger Gewölbe voll raſſelnder Schrei bm a ſchinen,Offizieren an Schreibtiſchen und Karten, T elephonen
kommende und gehende Ordonnanzen und RadfahrerEin mächtiges unterirdiſches Kilitarkontor,
der Stab und die Bureaus der Verduner Armee. Durch
die raſſelnden Reihen der Schreibmaſchinen hre man
uns in einen kleinen Raum aus kahlen, ungeſtrichenen
Brettern das Allerheiligſtel Nach einemkurzen Beſuche beim Kommandanten wurde die Wande

rung auf einer Wendeltreppe weiter in die Tiefe fort
geſetzt. Waren es vorher X Meter, waren es nun ſicher
zwei Meter. Da unten ſchwamm eine ganz kleineStadt in er ine Licht das Straßenſyſtem
amerikaniſch, länge, gerade Avenuen ſchnitten ſich recht
winklig in regelmäßigem Abſtand mit den dichteren
Straßen. Das war das unterirdiſche Verdun. Hier iſta n die d Stadt e e der Offizier,
owohl für ie zivile, wie wer je militäriſchehen hie a eh dern um das Leben, wie dort oben, weiter
fiſthren während eines mongate- oder fahre
gangen Bombardements, wenn es ſein ſollte.

Bisher haben wir es nicht gebraucht. Wir gingen durch
eine Galerie nach der anderen mit Reihen von eiſernen
Bettſtellen, hier und da eine Tafel rtes Artillerieregiment,xte Horn xtes Jngenieurkorps, rte Kompagnie, alles
zum Empfang fertig jeden beliebigen Tag, Eßräume und
Tiſche für die Mannſchaften, Krankenhaus mit Opera-
tionsraum und Verbandsſäle, Galerien für die Zivilbe
völkerung.

h eh

Arme kleine Anni!
Roman von H. Courths-Mahlex.

Nachdruck verboten.)

Frau Sundheim hatte mit ſinnendem Blick zugehört.
Eine blaſſe Röte ſtieg ihr nun ins Geſicht. Sie hob mit
zagendem, unſicherem Ausdruck die Augen zu der Freun
din empor.

„Jſt das dein Ernſt, Eliſabeth?
wirklich ſo gut?“

Frau von Saßneck lächelte
„Gefallen? Ach, das iſt ein ſehr ſchwacher Ausdruck

Bettinag. Ich habe das Kind in dieſen Wochen herzlich
lieb gewonnen. Denkſt du, will dir da eine gedankenloſe Schmeichelei über dein öchterchen ſagen Das iſt
doch nicht meine Art.
finden, Anni iſt mir ſehr lieb geworden. Das Herz wird
mir warm wenn ich ſie nur ſehe. And wenn ſie, wie ebenjetzt, von dir zu einem friſchen Dauerlauf beurlaubt iſt,

ich, nicht weniger ſehnſüchtig ihrer Rückkehr entgegen
als du.

Betting atmete tief auf und erfaßte die Hand der
Freundim.

„Eliſabeth deine Worte ermutigen mich, eine Bitte
auszuſprechen. Sieh, ich m mich für ihr Wohl und
Wehe verantwortlich, faſt mehr, als wenn ſie meine eigene
Tochter wäre. Wir haben ſie durch die Adoption aus

Den beſcheidenen Verhältniſſen geriſſen, denen ſie ent
ſtammte. Sie iſt in Anſprüchen erzogen worden, wie wirſie für unſere Erbin natürlich fanden. Sie hat ſich immer
als Kind aus einem reichen Hauſe fühlen können. Erſtnach meines Mannes Tode und dem Zuſammenbruch har

ich ihr enthüllt, daß ſie nicht meine a e iſt. Sie hat
den Wechſel der Verhältniſ ſe heldenhaft, ewundernswertertragen, und erbat es ſich wie eine e von mir, daß

ſie für mich arbeiten den Ohne Murren hat ſie allesSchwere über ſich ergehen laſſen alles 3 hat ſie hingegeben,

ohne ſich zu beſinnen. Und wenn ich nun um ihre Zu
kunft bange, ſo ſucht ſie mich läche nd zu beruhigen. Aberich weiß trotzdem, n der rauhe Lebenskampf ihr tauſend
anden ſchlagen wird, trotzdem ihr Charakter bewun-
dernswert iſt. Wohl iſt ſie energiſch, klug und zielbewußt,wohl hilft ſie mir jetzt mit ihrem abldigen Frohſinn über
alles Trübe hinweg, aber ich weiß doch, was ihr bevor
ſteht, wenn ich die Auen ſchließe. Jhre Schönheit wird
ihr das Fortkommen nur erſchweren und ſie in tauſend
Gefahren bringen, von denen ſie in ihrer Herzensreinheit

5. Fortſetzung.

Gefällt dir Anni

Aus Ventilatoren weht friſche Luft durch die
Wir gingen weiter ünd kämen

Nein „es iſt mein ehrliches Emp

h

ne

e

mich

Sonntag den 26. Sept eben
enAbonnement Eu

GrSinladtU ne ing.

h r

Mit Rückſicht auf den bedotſteh henden Quartals
wechſel bitten wir unſere geehrten L
ment auf den

„Werſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Oktober
1915 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

bleibt unverändert.
Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges

bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchaupläßen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
Schnelligkeit, wie die Blätter der benachbarten Groß-

ſtädte.
Durch ſeine regelmäßigen wöchentlichen Beilagen

„Jluſtriertes Unkerhaltungsblatt“ und „Landwirt
ſchaftliche und Handelszeitung“ wird der den Leſern
gebotene Stoff nach den verſchiedenſten Seiten hin
ergänzt und bereichert.

Spannende Romane
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Altflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit zu
Dienſten.

Hochachtungsvoll

Redaktion und Verlag

5 erſchrger e
e en m

alevie.in e e ea
Zu ihrer Be

ren aus zu e u n

zitſchließen. Wir kamen in einen anderen Teil der unter
irdiſchen Stadt, wo Maſchinen raſſelten und ſchwitzendeArbeiter durcheinander eilten. Da lagen e von den
fünf Elektrizikätswerken der Stadt, zwei große Mühlen,die für den täglichen Bedarf Korn mahlen, weiterhin eine
große Bäckerei Der Leiter dieſer Bäckerei entpuppte ſich
als ein ſehr bekannter Pariſ er WProkat.

keine Ahnung hat. Und deshalb bin ich in Angſt und
Sorge um ſie. Deine gütigen Worte von vorhin ermuti-
gen mich nun zu einer großen Bitte. Wenn ſie dir un
beſcheiden exrſcheint, ſchreibe es eich n Tages Mbalch ſterben ſollte
ſehr ſchnell kommen kann würdeſt du dich dann in
der erſten Zeit Annis annehmen Nur ſolange,
ſich gerüſtet hat, bis ſie der erſte Schmerz
faſſungslos macht.
um eine rechte Mutter,

ich weiß

das weiß ich.

ſie gefunden hat, würdeſt du ihr durch Empfehlung dazu
behilflich ſein

Frau von Saßneck drückte ihr feſt die Hand. Jhre
ſchönen, klugen Augen leuchteten voll Gute und Herzlichkeit

„Sorge dich nicht länger, liebe Seele. Nicht nur fürkurze Zeit ſoll dann Anni bei mir bleiben, ſondern ſolange

ſie will für immer. Du ſollſt mir nicht dafür dankeſt,
denn ich kann ja nur dabei gewinnen. Mir graut vor
der Et nſamkeit meines Witwenhäuschens, wenn mein
Neffe erſt eine Frau nach Saßneck bringt. And keine liebereGeſellſchaft kö nnte ich mir denken, als Anni mir ſein
wird. Deiner Bitte hätte es gar nicht bedurft. Du biſt
damit meinen geheimſten Wünſchen entgegengekommen.
Dieſen Wünſchen wollte ich nur nicht Ausdruck geben, dennich hoffe, meine Betting, vaß du trotz deiner Beſürchtungen
noch recht lange am Leben bleibſt. Aber mein Wort da
rauf ſollten deine ſchlimmſten Befürchtungen eintreffen

ſo ſoll Anni bei mir eine Heimat finden.“
Bettinas Augen feuchteten ſich. Wortlos, ergriffen

drückte ſie die Hand der Freundin Erſt nach einer Weile
vermochte ſie wieder zu ſprechen.

„Jch danke dir, Eliſabeth, danke dir aus tiefſtem
Herzen. And du e deine Güte nicht berguen. Wenn
du n eine Geſellſchafterin brauchen kannſt, wird
dich Anni ſehr zufriedenſte len. Es i ja keine Mutter
eitelkeit, wenn ich dir ſage. Wohl habe ich Anni erzogen,
aber hre Anlagen waren die beſten
aus
und Charakter von einer wahren Vornehmheit. Es

in Staunen verſetzt, wie ſicher und taktvoll ſie
in allen Lagen den richtigen Ton traf

Kind war ſie ſehr feinfühlend. Nie habe ich
in ihrem Charakter beſchneiden müſſen.
ja übermütig, al nie unfein.
oft im Scherz: „Kleine Ariſtokratin“,Riedrige und Häßliche eine ſtarke Abneigung hatte.
hat ſie auch ihre kleinen Fehler und Eigenheiten, aber
ſelbſt dieſe wirken liebenswürdig. So kann ſie bis zur
Narrheit feſt auf etwas verharren, was ſie für recht er

Auswüchſe

nehmen beſondere Rückſicht

e h 1 e

nicht mehr
Denn ſie wird um mich trauern wie

Würdeſt du dasHind bei dir auſnehmen, bis ſich eine paſſende Stelle für

Leſer, das Abonne

aus Halle a. S.
v. J. gab hier auf dem Flügel die Arena Schwefel ihre
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Schroffheit ſteigern.
bis ſieAnwährheit abgewendet hätte.liebe Eliſabeth, ſie iſt ein wertvoller, eigenartiger

getroffen

Neueinrichtungengern n keine e Sache werden, wenn es
wirklich dem Feinde gelingen ſollte, die Feſ tung ganz ein

auf Schloß Saßneck beſuchen,

Trotzdem ſie doch
beſcheidenen Verhältniſſen ſtammt, iſt ſie im Weſen

hat

Schon als w

Sie war luſtig,
Mein Mann nannte ſie

weil ſie gegen alles
Wohl

Mne und 4 Amgegeng.
n Halle, 24 Sept. Der Schauſteller Reinhold

Schweſfel iſt geſtern in Croſſen a. O. von ſeinem
Bären furchtbar zerfleiſcht worden, ſo daß erauf den Tod danieder legt. Das Croſſ. Tagebl. meldet
darüber Von ſeinem eigenen Bären zerfleiſcht wurde
geſtern mittag in der zwölfken Stunde der aus dem Felde
ſoeben auf Arlaub gekommene Schauſteller Reinh. Schwefel

Vor der Mobilmachung am 1. Auguſt

denen auch ein brauner Bär ſeine
Künſte zu zeigen hatte. Dieſes Tier war, nachdem die

infolge des Krieges eingeſtellt werden
lbſt bis jetzt in einem Käfigwagen unktergeDen Käft ig betrat nun Schwefel, wie er aus dem

Felde gekommen war. Kaum, daß das Tier ſeines Herrnanſichtig wurde, ſprang es durch das geöffnete Eiſengitter
und brächte ihm mit den Tatzen am rechten Bein eine
klaffende Fleiſchoounde bei. Auf die Hilferufe des An
glücklichen kam ſofort aus der benachbarten Selerſchen
Maſchinenfabrik ein Schloſſer mit einer Eiſenſtange her
bei und zwang damit den Bären, zeitweilig von ſeinem
Opfer abzulaſſen, doch fiel dieſer abermals über ſeinen
Eigentümer her. Schwefel, deſſen Befreiung ſchließlich
gelang, hat außer am Knie auch ſchwere Armwunden und
eine große Fleiſchwunde im Rücken davongetragen. Auf
einer Tragbahre wurde der Anglückliche zunächſt zu einem
Arzt und von dort nach Anlegung von Notverbänden
durch Landſturmleute nach dem Kreiskrankenhauſe gebracht.
An dem Aufkommen des Schwefel wird gezwetfelt. Der
Bär, der keinen Maulkorb trug ſoll erſchoſſen werden.

F. Naumburg, 24. Sept. Jm Flüchtlingsheim zu Klein
Eichſtädt heit Spielberg, woſelbſt Herr Graf v. d. Schulen
burg ein geräumiges Gutshaus mit großem Park, Obſt
und Gemüſegarten zur Verfügung geſtellt hat, ſind 26
Mädchen im Alter von 12 bis 21 Jahren untergebracht
Die Pfleglinge ſollen in den Stand geſetzt werden, Stel
lungen im Haushalte auszufüllen.

Langenſalza, 24. Sept. Nachdem im Kriegsge
fangenenlager einige Choleraerkrankungen vorgekommen

bei

ſind verbot der Landrat für die Gemeinde und Guts
begzirke Langenſalza, Merxleben, GroßvargulaUnd Kleinvargulg das Baden in der iſtrut, ſowie die

von Unſtrutwaſſer zu menſchlichen Haus-

Nägelſtedt,
Anſtrut,

h Hier weilte der ſtellvertre-tende komm ende General e von Lyncker mitVertretern der e und dem Chef des Sanitäts
amtes aus Magdeburg, um wegen Unterbringung eines
Gefangenenlagers für franzöſiſche Offiziere n mit
dein Magiſtrat zu verhandeln. Es iſt die Errichtung
eines Lagers für 250 300 Offiziere in Ausſicht genommen.

endgültige Entſcheidung, ob das Lager hierher
kommt, und ob es überhaupt errichtet wird, iſt noch nichtWünſchenswert wäre es, wenn bet ſolchen

diejenigen Gemeinden berückſichtigt
würden, die bisher weder durch Zuführung eines Erſatzbataillons noch durch Schaffung einer anderen militär-
iſchen Einrichtüng bedacht wurden, und bei denen infolge
deſſen eine Hebung des durch den Krieg brachgelegtenHandels und Gewerbes hier nicht erfolgen konnte.
Selbſtverſtändlich dürfen militäriſche Gründe nicht da
gegen ſprechen.

Erfurt, 24. Sept. Die 17 Jahre alte Frieda Bach
in Erfurt brachte es fertig, trotz der h Zeitungs

nncencnnttehheeeereeeeS S
kannt hat und geht nicht davon ab, auch wenn ſie damit
wehe tun muß. Und dann beſitzt ſie einen faſt krankhaften
Stolz der hat ſich in den Tagen der Not bei ihr ausgepr ägt Sie mag niemand verpflichtet ſein, den ſie e
von Herzen liebt. Jhre Wahrheitsliebe kann ſich bis

Schon als Kind nahm ſie lieberhärteſten Strafen auf ſich, als daß ſie dieſelben mit rer

Alles in allem, meine
t

t

und wenn du ſie als Geſellſchafterin annimmſt, ſo wir
du mit ihr zufrieden ſein, zumal ſte vielſeitig gebildet i
und auch ſehr geſchickte Hände hat.“

Frau von Saßneck lächelte
„Jch habe mir ſchon ſelbſt ein Urteil über Anni ge

bildet in dieſen Wochen und auf meine Menſchenkenntnis
bilde ich mir etwas ein. Jch weiß, daß ich nie eine Ge
ſellſchafterin finden würde, die mir ſympathiſcher und
lieber ſein würde.

„Ach, meine Eliſabeth, welche ſchwere Sorge haſt du
von mir genommen. Jch bin dir ſo dankbar.“

„Beſchäme mich doch nicht, Bettina. Es iſt viel mehr
Egoismus als du dentkſt, hinter meinem Eingehen auf
deine Bitte. Habe ich dich doch im ſtillen beneiden müſſen
um dein Töchterchen. Aber nun ſprechen wir nicht mehr
davon. Du ſollſt jetzt nur daran denken, daß du dich er
holſt. And du darſſt dich nicht aufregen Wenn Anni
zurückkommt und ſie ſieht deine glänzenden Augen, dann
bekommen wir beide Schelte von ihr.

Bettina lächelte glücklich.
„Aber du erlaubſt, daß ich Anni mitteile, was du mir

verſprochen haſt?“
„Gewiß, Betting, gern.

eine Bitte erfüllen.
„Anbedenklich jede,

Und nun mußt auch du mir

die zu erfüllen in meiner Macht

Alſo du mußt mich dieſen Sommer mit Anni
auf längere Zelt.“

Bettinas Geſicht rötete ſich.
„Nein Mein das hieße deine Güte mißbrauchen.“
E t ſchlankes Nein nach der vielverſprechenden

mr iſt unrecht von dir, d Sieh,b ie ſo ausſchli teßlick Zeit für uns,
e J führten jede hen eigenen

wir beide leider Gottes ſo ziemlich
wir ſind unabhängig und niemand hält uns

daß wir uns einmal auf längere Zeit einanderwidmen. And nirgends kann das ſo leicht und ohne Um
ſtände geſchehen, wie in Saßneck. Du würdeſt mir eine

ſo große Freude machen, wenn du mir mit Anni in den
Sommermonaten Geſellſchaft leiſten würdeſt.“

Fortſetzung folgt.



ſimmen, die
Kriegsgefangenen gegenüber brandmarkten, an
Trupp gefangener Franzoſen heranzutreten und einem der
Gefangenen eine Poſtkarte mit ihrer Photographie a

er

das Verhalten gewiſſer Frauenzimmer
einen

ken Vor der Strafkammer, wo ſie ſich n die
Lürdeloſigkeit geſtern zu verantworten hatte, beantragte

die Staatsanwaltſchaft zwei Wochen Gefängnis Der Ge
richtshof hielt einen Monat Gefängnis für angemeſſen.
Der Vorſißende bezeichnete das Verhalten des Mädchens
als empörend und undeutſch.

F. Rodach, 23. Sept. Eine auf der hieſigen Bahnſtation
angekommene Ladung Petroleum aus Galizien im
Gewicht von über 300 Zentnern erwies ſich bei näherer
Unterſuchung als unbrauchbar. Wie der „Rodacher
Anzeiger“ berichtet, war das Petroleum ſtark mit Waſſer
vermiſcht, ſodaß die Annahme verweigert werden mußte.

Jena, 24. Sept. Die Zahl der Typhuserkrank-
un gen in Jena ſtellt ſich bis geſtern auf 224 von denen
ſich 178 in kliniſcher Behandlung befinden. Die Ermitte
lungen über den Ausbruch der Epidemie laſſen es ſchon
jetzt als wahrſcheinlich erkennen, daß Milch keine Rolle
h Allgemeinurſache bei dem Seuchenausbruch ſpielen

Gera, 24. Sept. Wie die „Gerger Zeitung meldet,
wurde der See e Hermann Poſe r aus der Teich
ſtraße vor dem Preußiſchen Eilgüterſchuppen mit voll
ſtändig zerquetſchtem Kopfe tot aufgefundenDer Veeungllickte hätte einen Möbelwagen abgeholt und

dieſer dürfke gegen einen Prellbock aufgefahren
Durch die Wucht des Anpralls wurde der
ſcheinlich vom Sitz geſchleudert und der Wagen fuhr über
ihn hinweg. Die rde wendeten dann um und wurden
ſpäter führerlos auf der Straße e

Eiſenach, 24 Sept. Verhaftet wur ein hieſiger
Oberpoſtſchaffner, der jahrelang von den Paket
adreſſen die Briefmarken entfernt und dafür gebrauchte
aber nur ſchwach geſtempelte Marken aufgeklebt und nach
geſtempelt hatte, wodurch er die Poſt um einen Betrag
von etwa 800 Mark geſchädigt hat.

Meiningen, 22. Sept. ls der Stuttgarter D-Zug
geſtern Nacht die Station Meiningen durchführ, entdeckte
der revidierende Schaffner eine Perſon zwiſchen zwei
Wagen auf den Puffern ſitzend. Bei näherer Unter
ſuchung entpuppte i wie die „Henneberger Zeitung
meldet, der „blinde Paſſagier“ als ein aus einem
fangenenlager entwichener franzöſiſcher Gefangener. Die
Bahnhofswache brachte den tollkühnen Flüchtling in
Nummer Sicher.

ſein.
ann wahr

Merseburg und Amgegend.
25. September.

Sammelſtelle III Merſeburg für Kupfer Meſſing
und Reinnickel. Infolge der Verlängerungsfriſt für Ab
abe dieſer Gegenſtände ſeitens des Generalkommandos

ßat der hieſige e für die Woche vom 27. Sep
kember bis 2. Oktober die Abgabezeit auf Mittwoch
und Sonnabend von vormiktags 9 bis 12 Uhr feſt
eſetzt An dieſen Tagen dürfen nur die unter die Be

ſhla nahme fallenden Gebrauchsgegenſtände ab
gegeben werden. Am Freitag vormittag von 9 bis
I Uhr iſt eine Annahme nur von Alkmaterial
feſtgeſeßt, wobei auch ſtark beſchädigte und nicht mehr
gebrauchsfähige Gegenſtände abgegeben werden können.

Die Kartoffelfrage. Bedauerlicherweiſe hat die Be
fürchtung, daß die Kartoffeln für die menſchliche Ernährung vor
Eintritt des Winters nicht oder nicht zu annehmbaren Preiſen
der Bevölkerung in den Großſtädten und Jnduſtriebezirken zu
geführt werden könnten, zu einer lebhaften Nachfrage zu
einer Zeit geführt, in der die vorwiegend Kartoffeln erzeugenden
Bezirke mit der Ernte kaum begonnen haben. Infolgedeſſen
iſt vielfach eine Preisſteigerung für die Kartoffeln eingetreten
die bei den ſehr günſtigen Ernteergebniſſen nicht
begründet iſt. Die Bewegung auf dem Kartoffelmarkt wird
regierungsſeitig mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt Die
Regierung verſchließt ſich nicht der Ueberzeugung, daß der är
meren Bevölkerung bei der leider unvermerdlichen Steigerung

5ſſe für die meiſten Lebensmittel die Kartoffeln zu verre ſtattfindet. Von verſchiedenen Seiten iſt auf den ſchlechten
hierzu erforderlichen Organtſationen ſind in Vorbereitung.
Rötigenfalls wird die Regierung eine Sicherung des für
die ärmere Bevölkerung in den Städten und Jnduſtric

tretbaren Preiſen zur Verfügung geſtellt werden müſſen. Die

bezirken erforderlichen Bedarfs durch 3wangsm a ß
nahmen herbeiführen.d bedee v im freihändigen Ankauf noch zu deckende Bedarf

an Eßkartoffeln noch die Wirkung der zu erhoffenden Ernte auf
die Preisbildung genügend überſehen. Es kann deshalb nurnens davor g worrt werden, durch übereilte Eindeckung
einer durch die Verhältniſſe nicht begründeten Preistreiberei
Vorſchub zu leiſten. Beſonders lebhaft erhobene Klagen aus
dem rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet haben die Regierung

veranlaßt, zunächſt für die Zufuhr größerer Kartoffelmengen nach
dieſem Gebiet Sorge zu tragen.

Heranziehung der Heimarbeit zur Sicherſtellung des
Heeresbedarfs. Es erweiſt ſich mehr und mehr ols notwendig,
zur Sicherſtellung des Heeresbedarfs in größerem Umfang als
bisher die Heimarbeit heranzuziehen, um dadurch einen Teil der
in der Kriegsinduſtrie beſchäftigten, zurückgeſtellten Wehrpflich
tigen für den Heeresdienſt freizumachen. Jn Frage kommen
hauptſächlich Arbeiter, die der Bekleidung, Ausrüſtung, teil
weiſe auch wohl der Ernährung der Truppen dienen. Der Vor
ſtand des Gewerkvereins der Heimarbeiterinnen Deutſchlands
hat nun den Verſuch unternommen, in ſeinen Ortsgruppen Ein
richtungen zu treffen, die eine Uebernahme derartiger Aufträge
ermöglichen ſollen. Das Kriegsminiſterium legt Wert auf die
Mitarbeit der Gewerbeinſpektionen bei dieſer Organiſation.
Einem dahingehenden Wunſche des Kriegsminiſteriums ent
ſprechend hat der Miniſter für Handel und Gewerbe an die Re
gierungspräſidenten das Erſuchen gerichtet, die Gewerbeinſpek
koren anweiſen zu wollen, daß ſie die an ſie herantretenden Ver
bände der Heimarbeiter aus ihrer Kenntnis der Verhältniſſe
heraus nach Möglichkeit mit Rat und Tat unterſtützen.

Die Befugnis zur Verlängerung der Amtsdauer
der Handelskammermitglieder erſtreckt ſich auf ſämtliche
Handelskammermitglieder und nicht nur auf diejenigen, deren
Amtsperiode jetzt abläuft, da andernfalls die Jnnehaltung des
geſetzlich feſtgeſehten Turnus für das Ausſcheiden der Mitglieder
S 16 des Handelskammergeſetzes) geſtört werden würde. Ein

Beſchluß über die Verlängerung der Amtsdauer der Handels
kammermitglieder würde ſpäteſtens am 31. Dezember 1915 ge
faßt werden müſſen.

Löhnung und Gebührniſſe während des Urlaubes.
Auf Grund von Eingaben über die Fortgewährung der Löhnung
an die beurlaubten Mannſchaften während der Dauer der Be
urlaubung hatte ſich das preußiſche Kriegsminiſterium mit der
Reichsfinanzverwaltung in Verbindung geſetzt. Wie wir hören,
iſt nunmehr vom Kaiſer beſtimmt worden, daß den unter
Gewährung freier Fahrt beurlaubten Mannſchaf-
ten allgemein die Löhnung unverkürzt fortzuge-
währen iſt. Ferner iſt jetzt der Frage nähergetreten worden,
ob den Beurlaubten des mobilen und immobilen Heeres auch
Verpflegungsgelder gewährt werden können. Nach den zurzeit
maßgebenden Beſtimmungen der Kriegsverpflegungsvorſchrift
werden den Beurlaubten ſolche Gelder nicht gewährk. Es er
halten lediglich die zur Wiederherſtellung der Geſund
heit beurlaubten mobilen Heeresangehörigen Verpflegungs-
gelder. Es wird wohl allgemein als ein dringendes Erforder
nis erachtet, die Verpflegungsgebührniſſe während jeglichen Ur
laubs an die Heeresangehörigen zu zahlen, da es dem allge
meinen Empfinden encſpricht, daß unſere unvergleichlichen Sol
daten, die dem Vaterlande jedes Opfer bringen, in keiner
Weiſe Mangel leiden und vor allen Dingen auch nicht ihren
Eltern und Verwandten während der gewährten Urlaubszeit
zur Laſt fallen, die in ſehr vielen Fällen jedenfalls auch nicht
über ausreichende Mittel verfügen, um beſondere Aus gaben
kragen zu können, die bei den jetzigen erhöhten Preiſen unter
Umſtänden eine nicht unerhebliche Belaſtung darſtellen würden.
Die ſächſiſche und bayeriſche Heeresverwaltung ſtehen der Frage
gleichfalls durchaus wohlwollend gegenüber.

Der Verband anhalti e flügelzüchtervereinewar e ehe e e e n ren
ſie möge die Landwirtſchaftskammer erſuchen, ſich bei den Kreis
kommunalverwaltungen für die Erhaltung der Geflügelzucht
ſtämme, beſonders für die anerkannt guten Zuchten von Nicht
landwirten, im Herzogtum Anhalt wegen Futterbeſchaf
fung zu verwenden, vor allem in den Bezirken mit geringem
Gerſtenanbau. Dieſem Wunſche ſoll nach dem Beſcheide der
Regierung nach Möglichkeit bei der Verteilung von Gerſte ent
ſprochen werden. Die Kommunalverwaltungen werden im Ver
ein mit der Landwirtſchaftskammer auf die Landwirtſchäft
treibenden Kreiſe in dem Sinne einwirken, daß die Landwirte
ihre Gerſte nicht allein als Braugerſte verkaufen, ſondern daß
ſie auch den Kreiſen entſprechende Mengen zur Berückſichtigung
und Mitverſorgung der Geflügelzüchter zur Verfügung ſtellen.

Verkehrs Verein. Aus der am Donnerstag den
23. September 1915 abgehaltenen Sitzung iſt folgendes
mitzuteilen Der Vorſitzende, Stadtrat Thiele, berich
kete über den Stand der elektriſchen Bahn Merſeburg
Mücheln, der Bahnverbindung Merſeburg-Zöſchen, ſowie
über die wegen der Anlage einer Wartehalle am End
punkt der elektriſchen An geſchehenen Schritte.
Die Ausführung dieſer Angelegenheiten ſind durch den
Ausbruch des Krieges hinausgeſchoben worden. Ferner
teilt der Vorſitzende mit, daß trotz aller gufgebotenen
Mühe es nicht gelungen ſei, weder eine e Abendberbindung von Halle, noch eine beſſere Vormittags-
verbindung nach Mücheln zu erlangen, ſowie daß auch
ſeine Bemühungen betreffs eines beſſeren Abendanſchluſſes
von Deuben bezw. Lützen nach Merſeburg erfolglos ge
weſen ſei, dagegen ſei der Abendzug nach Lauchſtedt
Schaftſtädt dem Wunſch der Jntereſſenten entſprechend
gelegt worden. Schon im vorigen Jahre wurde im Ver
kehrs- Verein darauf hingewieſen, in welch ſchlechtem Zu
ſtand ſich der Erinnerungsſtein an die Gewerbe und
Induſtrie Ausſtellung von 1865 auf hieſigem Nulandts-
platz befinde, ein Beſchluß hierüber wurde ſeinerzeit aus
verſchiedenen Gründen nicht gefaßt. Jn dieſem Jahre,
wo 50 Jahre ſeit der Ausſtellung verfloſſen ſind, wurde
nun vom hieſigen Gewerbe- Verein angeregt, das Denkmal
in Stand ſehen zu laſſen und von ihm eine namhafte
Summe zu dieſem Zweck bewilligt. Auch an den hieſigen
Verkehrs Verein iſt nun die Fräge herangetreten zu ge
dachten Zwecke beizutragen, und beſchließt der Vorſtand
nach längerer Ausſprache, hierfür 100 Mk. beizuſteuern.
Der Gedanke, durch Nagelung eines Raben in der Stadt
Merſeburg dem Roten Kreuz bezw. der Kriegsbeſchädigten
fürſorge weitere Mittel zuzuführen, wurde allſeitig mit
Befriedigung aufgenommen und der Vorſitzende beauf
tragt, für den Verkehrs Verein ein ſilbernes Schild zu

Jm gegenwärtigen Augenblick läßt

ſtiſten. Ferner wurde beſchloſſen, in Rülkes Garten an
der Ecke der Bahnhofſtraße eine Tafel aufzuſtellen, durch
welche die ankommenden Fremden aufmerkſam gemacht

werden, daß die Nagelung eines Raben im Schloßhof

Zuſtand des Terrains an der Ecke Wilhelm-Karlſtraße
hingewieſen worden. Es wurde anerkannt, daß hier ein
wirklicher Mißſtand vorliegt, deſſen baldige Beſeitigung
ſehr erwünſcht ſei und hierzu nötige Schritte baldigſt vor
genommen werden müßten. Eine längere Ausſprache rief
die Ausgabe eines Adreßbuches der Stadt Merſeburg für
das Jahr 1916 hervor und war der Vorſtand einmütig
der Meinung, daß es unbedingt im Jntereſſe der Stadt
liege, auch für 1916 ein Adreßbuch herauszugeben. Wäre
der bisherige Herausgeber dazu durch mangelnden Abſatz
nicht in der Lage, ſo müſſe derſelbe eben finanziell unter
ſtützt werden. Dies ſolle durch den Verkehrs Verein ge

ſchehen und gleichzeitig an die Stadtverwaltung mit der
Bitte um Gewährung einer Unterſtützung herangetreten
werden. Zum Schluß der Sißung weiſt der Vorſitzende
noch auf den nächſten Montag ſtattfindenden Lichtbilder
vorkrag des Vereins für Heimatkunde hin.

Auf den Montag Abend in der ſtädtiſchen Turn
halle zum Beſten des Roten Kreuzes ſtattfindenden
Lichtbildervortrag über „Deutſche Wehrbauten und
Burgen des Mittelalters“ wird in Anbetracht des guten
Zweckes noch einmal empfehlend hingewieſen. Der Vor-
tragende wird, nachdem er in Wort und Bild die Entſtehung
und Entwicklung der Burgen und Wehrbauten behandelt hat,
uns mit Hilfe ausgezeichneter Lichtbilder durch eine Reihe deut
ſcher Städte führen, um deren zum Teil noch gut erhaltene und
außerordentlich maleriſch wirkende Stadtumwehrungen und die
damit zuſammenhängenden Bauten zu zeigen. Wenn dieſe
Städte lange Zeit hinter dichten Buchenwäldern und zwiſchen
ihren altersgrauen Mauern ein faſt vergeſſenes Daſein führten,
ſo lag die Schuld daran an der deutſchen Uneinigkeit und Zer
ſplitterung. Gab es doch in Thüringen zu Anfang des 18.
Jahrhunderts allein etwa 20 ſelbſtändige Hofhaltungen und
Staaten. Man denke ſich nun die Komödie, wenn einige dieſer
Miniaturſtaaten ſich den Kriegerklärten und dann, das „Ferſchtle“
hoch zu Roß an der Spitze, aber wiederum in vorſichtiger Deckung,
gegen einander loszogen, womöglich noch mit ledernen Kanonen
oder ähnlichem Kriegsgerät. Man braucht zur Beleuchtung
dieſer Fälle nur die „JFliegenden Blätter zur Hand zu nehmen,
in denen man zuweilen die früheren Stadtſoldaten in damaliger
Form dargeſtellt findet. Jn dieſe Zeiten aber können wir uns
beim Anſehen der Lichtbilder zum Vergleich mit den heutigen
Zuſtänden recht gut zurückverſetzen.

Einkauf von Butter ſeitens der Stadt. Die hieſige
Stadtverwaltung geht mit der Abſicht um, einen größeren
Poſten feinſter ſkandinaviſcher Meiereibutter
einzukaufen und den hieſigen Geſchäfts
inhabern zum Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben,
wenn ſich dieſe verpflichten, dieſe Butter zu einem vor
geſchriebenen Preiſe weiter zu verkaufen.
Die Butter wird nur in Fäſſern von 50 s netto geliefert.
Geſchäftsinhaber, welche den Verkauf dieſer Butter über
nehmen wollen, werden gebeten, ſich Montag den 27. d.
M., vormittags zwiſchen 11 und 1 Ahr im Sitzungs
zimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſſſe zu melden. Bei den
außerordentlich hohen Butterpreiſen, die in hieſiger Stadt
jetzt bezahlt werden, iſt dieſe Maßnahme mit Freuden zu
begrüßen. Hoffentlich wird aber die einzukaufende Butter

Die beſten Grüße an alle bekannten Merſeburger
n auf der n nach Berlin die Landſturmrekruten

illy Händler. Ernſt Graf. Walter Benndorf. Otto
Stephan. K. v. Triller. Adolf Küchen. P. Möbius.
Paul Pannicke. Paul Meikert.

Fußballſport. Das verg. Sonntag in Halle ausge
tragene Wettſpiel V. f. B. II. gegen H. V. C. von 1896 III
endete mit 4.2 für Merſeburg. Morgen, Sonntag findet auf

des H. J. C. „Minerva“ und „V. f.
Rachdem ſpielt V. f. B. I. gegen die gleiche Elf des
F. C „Favorit“.

s Oberbeunag, 24. Sept. Dem Gefreiten Ernſt
Müller Jnfanterie- Regiment Nr. 153, 12. Kom
pagnie, wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz
2 Klaſſe und die vom Herzog Ernſt von SachſenAlten
burg geſtiftete Tapferkeitsmedaille verliehen.

S Schkopau, 24. Sept. Auf dem Felde der Ehre ſtarb den
Heldentod fürs Vaterland der Musketier im JnfanterieRegi
ment Nr. 26 Willi Dietze von hier. Ehre ſeinem Andenken.

g. Lochau, 24. Sept. Wegen der bevorſtehenden Kar
toffelernte beginnen in den meiſten Ortſchaften in der
Umgebung die Herbſtferien Sonnabend den 25. Sep
tember und dauern 3 Wochen an, ſo daß der Unterricht
Montag den 18. Oktober wieder aufgenommen wird.

g. Döllnitz, 24. Sept. Unteroffizier Fran s Zehler
vom Fuß Ark.Reg. Nr. erhielt wegen bewieſener Tapfer
keit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Der
Ausgezeichnete iſt ein Sohn. des Maſchiniſten Franz
Zehler, welchem unlängſt das Allgemeine Ehrenzeichen in
Silber verliehen worden iſt.

S Lauchſtedt, 23. Sept. Bei der hieſigen Sparkaſſe wur
den auf die dritte Kriegsanleihe 330 800 Mark gezeichnet Hier
von entfallen auf die Sparkaſſe 50 000 Mark.

Mücheln und Amgebung.
25. September.

Laucha (Unſtrut), 25. Sept.
folgte die ger ichtliche Aufhebung des im Walde
zwiſchen Plößnitz und Golzen aufgefundenen Le ichnams
eines 17 jährigen polniſchen Mädchens, das in Crawinkel
in Dienſten geſtanden hatte. Der Leichnam war ſeit der
Auffindung bewacht worden. Nach dem grichtsärztlichen
Befund ſoll die Ermordete erſchlagen worden ſein, da die
Schädeldecke zertrummert war. Der Tat verdächtig ſind
zwei polniſche Arbeiter, von denen der eine als Bräuti
gam des Mädchens gegolten hat. Beide waren als Stein
bruchsarbeiter in der Nähe von Laucha beſchäftigt. Sie
ſind verhaftet und geſtern in das Gerichtsgefängnis zu
Naumburg eingeliefert worden.

x Querfurt, 24. Sept. Für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde erhielt der Soldat Otto Krug die Tapferkeitsmedaille
Herr Otto Krug iſt bereits Jnhaber des Eiſernen Kreuzes

Querfurt, 24. Sept. Bei der hieſigen Kreisſparkaſſe
wurden 1330200 Mak auf die dritte Kriegsanleihe gezeichnet
gegen 819200 Mark auf die zweite Anleihe Beim hieſigen
Vorſchußverein, der zum erſten Male Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe entgegennahm, wurde das erfreuliche Reſultat

von 166 000 Mark erzielt. Die Nachmüſterung der zu
Friedenszeiten Militäruntauglichen findet in Nebra am 4 Ok

Tober, Laucha 5. Okt. Freyburg a. U. 6. Okt., Mücheln 7. Okt.
und in Querfurt am 8. und 9. Okt. ſtatt.

z Freyburg, 24. Sept. Als Preiſe für die in das „Eiſerne
Kreuz einzuſchlagenden Nägel ſind folgende feſtgeſetzt
Goldene 3,00, ſilberne 0,50, eiſerne 0,20 Mark und freiwillig

mehr.
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M äabſcheut, ie Konkurrenz,“ wird angewendet werden müſſen.

konnte.

„Hauptbahnhof Magdeburg!“ Und ſtromgleich quilltis
Aus überfülltem Zug, und haſtend eilt
Das Durcheinander bunt im Bahnſteig hin.
Da eine Stauung: Träger ſtehn bereft,
Tragbahren haltend. Und vom Polſterſitz
De rieſenſtark ein Helfer mutterleis

en bleichen Krieger ach, ein junges Blut!
Und ſäh' hn jetzt ſein fernes Mütterlein
Jn Tränen lächelnd dankte ſie dem Mann,
Der zart, wi e einſt ſie ihren Knaben trug,
Den wunden Sohn in ſicherm Arme hält.

Mir aber greift ans Herz ein heißes Weh,
Denn aus des Jünglings mattem Aug' ſehn mich
Mit tauſend Schmerzen all die Helden an,
Die heut in Oſt und Weſt auf blutgem Feld
Todwund hinſinken heilge Opfer all
Für dich für dich, mein heilig Vaterland!

Und, auf die Bahre ſorglich ſanft gebettet,
Mit müdem Lächeln dankt der junge Held
Und lieſt in manchem feuchten Auge rings
Den Dank der Heimat, die er ſchirmen half.

24. September 1915. Paul Delius.
Cletterwarte.

V. W. am 26. 9.: Zeitweiſe aufheiterad, überwiegend aber
wolkig, trübe, herbſtlich milde, Regen, ſtrichweiſe Gewitter.
27. 9.: Abwechſelnd heiter und wolkig, kühler, windig, vereinzelt
Regenſchauer.

Aus dem Leserkreise.
ür Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
edaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonhme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Eingeſandt. Geduldig iſt lange Zeit gewartet worden

aber die Hoffnung auf tatkräftiges Handeln der Stadtbehörde
gegen die Teuerung hat ſich bisher nicht erfüllt. Von den Be
ruhigungspillen „Der Magiſtrat beſchäftigte ſich heute wie
der mit der Teuerungsfrage,“ „zog dieſes oder jenes in Erwä
gung,“ „ſetzte eine beſondere Kommiſſion ein,“ die ſo
zwiſchendurch verabreicht werden, wird niemand ſatt. Statt
Vertröſtungen durch ſchöne Worte und Verſprechungen wünſchen
wir endlich mal Befriedigung durch die Tat. Da weht aus den
umliegenden Städten doch ein ganz anderer Wind gegen den
üblen Geruch der in dieſer Zeit doppelt ſtinkigen Profitgier.
Oder lieſt man an gewiſſen Stellen keine Zeitungen Und wenn
auch die eine oder andere Kommunalverwaltung mit ihren
Maßnahmen nichts, vielleicht zeitweiſe das Gegenteil erreicht
hat, ſie ſteht doppelt hoch über denen, die bis jetzt noch nicht aus
ängſtlichen Erwägungen herausgekommen ſind, ſie hat wenig
ſtens durch die Tat den Ernſt ihrer Maßnahmen bekundet und
um manche wertvolle Erfahrung die Praxis bereichert. Dem
angekündigten Zuſammengehen beieinanderliegender Städte
gegen die Teuerung ſcheint der Erfolg zu fehlen, denn alle um
egende Städte ſind bereits tätig ohne auf Merſeburg zu
warten.

Die bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, daß mit Höchſt
preiſen nicht viel zu erreichen iſt. Das einzige wirkſame Mittel,
daß der hohe Magiſtrat aus ganz unbegreiflichen Gründen ver-

Die in der Mittwochausgabe dieſes Blattes veröffentlichten
Ausführungen aus dein Hall. Volksbl. werden, wie jedem, auch
dem hohen Magiſtrat und der Teuerungskommiſſion Erleuch
tung gebracht haben. Man wird wohl jetzt die äußerſt kümmer
liche Weisheit, die die Verabſcheuung der Konkurrenz begründen
könnte, allgemein erkannt haben. Es handelt ſich doch nur um
einige Hauptlebensmittel, durch deren Preisermäßigung infolge
Konkurrenz Tauſenden geholfen, aber keinem Gerwebetreiben
den die Exiſtenzmöglichkeit genommen würde. Jetzt zwingen
die unberechtigt hohen Preiſe der allernotwendigſten Lebens
mittel, den größten Teil des mitunter ſtark geminderten Ein
kommens darauf zu verwenden. An allen anderen Ausgaben
muß erheblich geſpart werden und gerade das trifft faſt alle
hieſigen Gewerbetreibenden, Schuſter, Schneider, Wirte, Droge
rien, Buchhänder, Handwerker uſw. viel ſtärker, als die von der
eventl. Konkurrenz Betroffenen. Die Einſchränkung der Liebes
gabenſendung, Gaben fürs Rote Kreu;, das am Orte doch auch
ſehr ſtark unter der Teuerung leidet, u. a. m. ſoll nur nebenbei
erwähnt werden.

Die bisherige „Tätigkeit“ gegen die Teuerung der hieſigen
Stadtverwaltung könnte den Stellen, die vor dem Kriege für
eine Einſchränkung der Selbſtverwaltung der Gemeinden waren,
Waſſer auf die Mühle geben und das muß vermieden werden.
Wenn ein Merſeburger von außerhalb gefragt wird, was hier
geſchehen ſei, ſo kommt er in peinliche Verlegenheit; denn man
möchte ſeine Stadt doch nicht in ein ſchlechtes Licht ſtellen. Hoher
Magiſtrat! Es handelt ſich nicht nur um die tägliche Magen
auffüllung der hieſigen Einwohner, ſondern auch um ein Stück
chen Ehre, die uns alle angeht. Für die Entſtehung der
Teuerung werden Sie nicht verantwortlich gemacht, aber für das
Fortbeſtehen, denn tagtäglich wird gezeigt, daß man dagegen
angehen kann. Wir hoffen, recht bald etwas Angenehmes zu

fühlen. M. Kirſchbaum.
Theuterhund Muſik.

b Halleſches Stadttheater. Wer eine behagliche Unter
haltung liebt, dem ſei der Beſuch der Quenſelſchen
Komödie das Alter empfohlen. Jung und alt, Großſtädter
wie Kleinſtädter kann aus dieſer netten Kleinſtadtkomödie
lernen, was jeder eigentlich ſchon wiſſen ſollte, daß der alte
Menſch rechtzeitig dem jungen Nachwuchs Platz machen muß
und daß Großſtadt und Kleinſtadt ſich ſelten gerecht werden,
daß alſo Großſtädter und Kleinſtädter vorſichtig und zurück
haltend jeder den andern gelten laſſen ſoll. Die Spielleitung,
für die Ludwig Maſſon gezeichnet hatte, brachte das an
ſprechende Werk ſo heraus, daß man ſeine Freude daran haben

Hans Schreiner verdient wegen der trefflichen
Verkörperung des Stadtmuſikus Lindner beſondere Aner
kennung. Auch die Leiſtungen von Johanna Mund, Hans
Friedrich und Paul JFörſter ſind einwandsfrei. Dor a
Debiche war nicht ganz ausgeglichen in ihrer Sprachweiſe,
Adolf Rehbach hatte eine undankbare Rolle, Trude
Tandars Maske war verfehlt, auch ihr Spiel etwas zu maſſiv
Jn den drei Perſonen Johannes (Rehbach), Marie (Tandar)
und Guſtel (Mund), iſt der Dichter entſchieden mancherlet,
ſchuldiga geblieben, aber die Marie muß doch feiner, und

lockender ſein Pr.
Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S.

Direktion Leopold Sachſe
vom 26. Septemper bis 3. Oktober 1915.

Sonntag nachmittag 36 Uhr „Der Meeres und der Liebe
Wellen.“ Abends 71/2 Uhr „Der Freiſchütz.“ „Kater Lampe.“

S

e

e

z

(ThaliaTheater.) Montag abend 7 Uhr „Die beiden
Reichenmüller.“ Dienstag abend 7 Uhr Der Freiſchütz.“

Mittwoch abend 7 Uhr „Biedermeiſter.“ Donnerstag
abend 7i2 Uhr „Tiefland.“ Freitag abend 2 Uhr „Fra
Diavolo.“ Sonnabend abend 71/2 Uhr „Das Alter.

b Stadt Theater in Halle a. d. S. Als dritte Volks
vorſtellung geht am Sonntag den 26., nachmittags 9 2 Uhr das
Trauerſpiel von Grillparzer Des Meeres und der Liebe
Wellen“ in Szene, und abends 7“/2 Uhr wird die Oper „Der
Freiſchütz“ zum erſten Male wiederholt. Für Montag iſt
das Volksſtück „Die beiden Reichenmüller“ angeſetzt,
welches ſowohl durch ſeinen geſunden Humor, wie durch ſeine
gemütvollen ernſteren Szenen ein paar wirklich gut verbrachte
Stunden verſpricht. Die Oper bringt in der kommenden Woche
Wiederholungen von „Tiefland“ und „Jreiſchütz“ und
eine Neueinſtudierung „Fra Diavolo“. Das Schauſpiel iſt
mit Wiederholungen von „Biedermeier“ und „Das Al
ter“ vertreten und bereitet zur Feier des 50. Geburtstages von
Max Halbe, deſſen Drama „Der Strom vor.

Vermischtes.
Flucht eines gefährlichen Verbrechers. Aus der

Strafanſtalt in Kottbus iſt ein Verbrecher entſprungen, der auch
den Berliner Behörden viel zu ſchaffen gemacht hat. Es handelt
ſich um den 26 jährigen Willi Opitz, der in der Verbrecherwelt
unter den Spitznamen „von Kleiſt ſehr bekannt iſt. Opitz,
als „Ausbrecher“ bekannt, ſpielte in Berlin auch den wilden
Mann und ſpiegelte vor, daß er eine Glasſcherbe verſchluckt
habe. So kam er nach der Charite, aus der er bald wieder ent
wich. Jn Kottbus ſollte Opitz jetzt 2 Jahre Zuchthaus verbüßen.
Der gefährliche Burſche führt ſtets ſeinen ſcharf geladenen Re
volver bei ſich und trägt um ſo weniger Bedenken, davon Ge
brauch zu machen, als er ſich auf ſeinen früheren „Verrückten
ſchein“ beruft.

Die Notleine als Diebeshelfer. Bei Taragoſſa in
Spanien wurde dieſer Tage der Diva Graziella Paretto von
der kön glichen Oper in Madrid eine Handtaſche mit Schmuck
ſachen im Werte von 60(000 Franes auf eigentümlibe Art ge
ſtohlen. Zwei Männer, die in dem gleichen Zuge reiſten, zogen
die Rotleine. Als die Sängerin ihr Abteil verließ, um die Ur
ſache des Alarms zu erfahren, drangen die beiden Männer in
ihr Abteil, ſtahlen die Handtaſche und entkamen im allgemeinen

Wirrwarr.
Wertvolle Beute. Jn St. Georg zu Hamburg lernte

ein dort zugereiſter Geſchäftsmann zwei junge Mädchen kennen,
mit denen er ein Bierlokal aufſuchte und zechte. Später ver
mißte er zwei goldene Uhren im Werte von 1300 Mk. und eine
mit 1600 Mk. bewertete und mit einer weißen Perle beſetzte
Krawattennadel.

Der regelmäßige Dampferverkehr bis Kowno iſt als
bald nach der Beſetzung der Stadt auf der Memel durch
geführt worden. Von Tilſit aus beſteht zweimal täglich
hin und zurück Verbindung mit Schmalleningken. Daran
aänſchließend iſt ein täglicher Verkehr mit Kowno ein
gerichtet.

Verhaftung geflüchteter deutſcher Offiziere Wie eng
liſche Blätter mittellen, ſind die beiden deutſchen Offiziere
Hein und Bergmann die kürzlich aus dem Inter
nierungslager zu Dorcheſter entkamen, in Hartlepool
wieder verhaftet worden.

Rettung im letzten Augenblick. Wie der „Hannov.
Kur.“ aus Hoha meldet, beobachtete ein Jäger in der
Feldmark Bruchhauſen einen Habiſcht, der eine Taube
verzehrke. Bei dieſem Mahle wurde der Raubvogel
durch den Jäger geſtört und mußte ſein leckeres Mahl im
Stich laſſen. Als ſich der Jäger die zurückgelaſſene Taube
näher beſah, machte er die Entdeckung, daß es eine Brief
taube war, die eine wichtige Depeſche bei ſich trug.
Ein Flugzeug war durch Verſagen des Motors ge
zwungen geweſen, auf dem Meere niederzugehen und
hatte die Taube mit der Bitte um Hilfe fliegen laſſen.
Sofort eilte der Jäger zum nächſten Telegraphenamt, gab
Mitteilung nach Wilhelmshaven und hatte bald darauf
die große Freude, von dort die Nachricht zu erhalten, daß
infolge ſeiner Depeſche die Bergung des Flugzeuges und
die Rettung der Beſatzung möglich geweſen ſei.

48 Millionen Mark Kriegsanleihe hat die Stadt
Berlin für ihre Sparkaſſe gezeichnet. Es wird von Jn
tereſſe ſein, zu erfahren, wie und in welchem Umfang ſich
die einzelnen Sparer an den drei Kriegsanleihen beteiligt
haben. Während bei der erſten Reichskriegsanleihe 17 000
Sparer 20 Millionen Mark und bei der zweiten Kriegs
anleihe 35 396 Sparer 36,6 Millionen Mark gezeichnet
haben, haben ſich an der dritten Reichskriegsanleihe
44867 Sparer mit 40,8 Millionen Mark beteiligt. Dar
aus geht hervor, daß ſich im Verhältnis zu den früheren
Kriegsanleihen bej der letzten verhältnismäßig viel mehr
kleine Sparer an dem patriotiſchen Werke beteiligt haben.

Höchſtpreiſe für Kohlen und Koks. Zu der faſt nicht
mehr erſchwinglichen Teuerung der Lebensmittel droht
nun auch noch eine Verteuerüng des Heizmaterials zu
kommen. Der Bund der Hausbeſitzer GroßBerlins hat
am Dienstag zu dieſer neuen Kalamität Stellung ge
nommen. Die Redner brachten zum Ausdruck, daß Gas-
anſtalten und Großhändler abſichtlich nicht für die
Heranſchaffung größerer Mengen von Koks geſorgt haben,
damit Wucherp reiſe gefordert werden können. Die
Folge ſei, daß die beſitzloſen Maſſen Gefahr laufen, im
Winter in ihren Wohnungen frieren zu müſſen. Jn den
beſetzten Gebieten Belgiens ſeien genügende Mengen an
Heizmaterial vorhanden, das nach Deutſchland gebracht
werden könne. Statt deſſen liefere Deutſchland Heizmate
rial an das Ausland. Die Verſammlung beſchloß, das
Oberkommando in den Marken in einer begründeten Ein
gabe zu bitten: für Sicherſtellung von genügenden Koks-
und Kohlenvorräten Sorge zu kragen und Höchſtpreiſe
vorzuſchreiben.

Jm Streit erſtochen. Jn den bayeriſchen Flecken
Mittlersweilersbach erſtach bei einem Wirts-
hausſtreite der 19 jährige Fabrikarbeiter Ubelack er den
47 Jahre alten Landwirt Nagengaſt. Der Täter ent-
floh, wurde aber eingeholt und verhaftet.

Durch Feuersbrunſt zerſtört. Wie ein Telegramm
meldet wurde das Anweſen des Gutsbeſitzers Eller-
ſie in der Ortſchaft Oberjöllenbeck (Weſtſalen)
mit ſämtlichen Erntevorräten und Nebengebäuden durch
eine Feuersbrunſt zerſtört.

Die Frankfurter Pferderennen abgelehnt. Ebenſo
wie dem Dresdener Rennverein iſt jetzt auch dem Frank
furter Rennklub die beantragte Totaliſatorkonzeſſion für
ſeine beiden beabſichtigten Renntage am 283. und 24. Ok-
tober verweigert worden. Daß man in Frankfurt a. M.

die Rennen auch ohne Wettbetrieb abhalten wird, erſcheint

wenig wahrſcheinlich. SKörnerdenkmal in Frankfurt a. M. Am 23. Sep-
tember, alſo dem Geburkstage des Heldenjünglings und
Dichters der Freiheitskriege, wurde in Frankfurt a. M.
ein Denkmal Theodor Körners enthüllt.

ſeune Erobeben in Jtalien. Mailand, 24. Sept.
Der „Corriere della Sera“ meldet, daß geſtern abend
8,30 Uhr in Meſſina ein kurzes heftiges Erdbeben von
vier Sekunden Dauer und der Stärke des ſechſten bis
ſiebenten Grades der Skala Mercalli geſpürt wurde. Der
Stoß war ſo ſlark, daß der Seismograph des Obſerva
toriums ausſetzte. Unter der Bevölkerung herrſchte große
Panik; es wurde aber kein Schaden angerichtet. Auch
aus Aquila und den Provinzen Marſica und Sulmona
liegen lat „Corriere della Sera“ Erdbebennachrichten vor.
Ein erheblicher Stoß veranlaßte die erſchreckten Bewohner,
auf die Straße zu fliehen. Auch hier wurde kein Schaden
angerichtet.

Durch Feuer zerſtört. Aus Kleve meldet ein Tele
gramm: Das des Landwirts Schmittmann
in der Ortſchaft eeze wurde mit allen Gebäuden,
land wirtſchaftlichen Maſchinen und großen Getreidevor
räten durch eine Feuersbrunſt zerſtört

eueste Nachrichten.
Eine Wiener Zeitung über die deutſche

Kriegsanleihe
Wien, 25. Sept. Die „Wiener Allgemeine Zeitung

bezeichnet das Ergebnis der dritten deutſchen
Kriegsanleihe als beiſpiellos und alle Erwar
tungen übertreffend. Das Blatt ſagt: Die neuerliche
glanzvolle Bekundung der Opferwilligkeit des deutſchen
Volkes wird im feindlichen Auslande grenzenloſe Ver
blüffung hervorrufen. Jn der Monarchie aber ruft das
Ergebnis freudige Genugtuung hervor.

Auszeichnung Mackenſens.
Berlin, 25. Sept. Nach dem „L.-A.“ hat Kaiſer

Franz Joſef dem Generalfeldmarſchall von Mackenſen das
Großkreuz des Stefan-Ordens verliehen.

Schweizeriſch- franzöſiſcher Verkehr geſperrt
Baſel, 25. Sept. Die Franzoſen haben an derſchweigeriſch- franzöſiſchen Grenze den Verkehr faſt völlig

geſperrt. Offen ſind nur noch die Haupteingangstore bei
Genf und Verrieres.

Franzöſiſcher Pump in Algier.
Paris, 25. Sept. (W. T. B.) Nach dem „Temps“

wurde zwiſchen der Bank von Algerien und dem Finanz
miniſter eine Vereinbarung getroffen, wonach die Bank
dem Staate weitere 100 Millionen Franken zur Verfügung
ſtellt.

e e
Vom Hroßen Hauptquartier
Berlin, 25. Sept. vorm. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der ganzen Front, vom Meere bis an die Vogeſen

nahm das feindliche Feuer an Stärke zu und ſteigerte ſich
öſtlich von Ypern zwiſchen dem Kanal von La Baſſee und
Arras, ſowie in der Champagne von Prosnes bis zu den
Argonnen zu äußerſter Heftigkeit. Die nach der zum Teil
50 ſtündigen ſtärkſten Vorbereitung erwarteten Angriffe
haben begonnen.

Zwiſchen den Bahnen von Ypern nach Roulerxs und
nach Comines ſtießen die Engländer heute früh vor. Jhr
Angriff iſt heute auf dem Nordflügel erſt nach Nahkampf
vor und in unſerer Stellung bereits abgeſchlagen. Ferner
greifen ſie nordöſtlich und ſüdöſtlich von Armentieres und
nördlich des Kanals von Vaſſee an. Sie verſuchen dabei
die Benutzung von Gaſen und Stinkbomben.

Am 23. September abends draugen, wie nachträglich
bekannt geworden iſt, die Franzoſen in unſere zerſchoſſenen
Gräben bei Souchez ein. Sie wurden ſofort wieder hin
ausgeworfen. Geſtern wurden ſie abermals bei Souchez
und beiderſeits von Neuville zurückgeſchlagen.

Jn der Champagne von Prosnes bis zu den Argonnen
erfolgten franzöſiſche Angriffe, die an den meiſten Stellen
abgewieſen wurden. Zum Teil wurden ſie bereits durch
unſere ſtarke Artillerie zum Scheitern gebracht, zum Teil
brachen ſie erſt wenige Schritte vor unſeren Hinderniſſen
im Feuer unſeer Jnfanterie und Maſchinengewehre zu
ſammen. Die zurückflutenden feindlichen Maſſen erlitten
im heftigſten Artillerie und Maſchinengewehrfeuer ſehr
erhebliche Verluſte. An einzelnen Punkten der Front iſt
der NRahkampf noch im Gange. Ein ſchwacher franzöſiſcher
Vorſtoß auf Becange-Latrain, nördlich von Luneville,
hatte keinen Erfolg.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Ruſſiſche Angriffe nordweſtlich von Lennewaden ſowie
bei Mileska und Rabun wurden abgeſchlagen. Unſere
Angriffe an der Front ſüdlich von Soly werden fortgeſetzt.
Die Ruſſen ſetzten unſerem Vordringen in der allgemeinen
Linie Smorgon-Wiſchnow, weſtlich von Saberewing—
Djeljatitſchi, an der Einmündung der Barewina in den
Njemen noch Widerſtand entgegen.

5 jedrichſtadt ſchoß ein deutſcher Flieger ein ruſſi
gzeug herunter.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bahern.
Nördlich von Korelitſchi wehren ſich die Ruſſen hart

näckig. Unſere Truppen Kürmten die Stadt Negniewitſchi,
nordöſtlich t Nowogr

iffe ab. ſ

ſchreiten.
Weſtlich Medwjewitſchi und ſüdlich des Lipſk iſt die

Szcezara erreicht.
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Mackenſen und auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz
iſt die Lage unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)



Statt besonderer Anzeige
Heute nachmittag 45 Uhr evptsehlief vach

langen, in grosser Geduld eértragenen, schweren
Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere liebe, treu-
sorgende Mutter, Schwieger- und Grossmutter,

fral Annt
im 58. Lebensgjahre.

In tiefstem Schmerze:

Hermann WilInouy im Hawen aller Moterviebenen.

Merseburg u. Nsumäuoster, den 24. September 1915.

Die Beerdigung findet Montag den 27. September,
4 Uhr nachmittags von der Kapelle des Altenburger PFriedhofs
kier, aus statt.

llnow I tut

Nach langem, mit Geduld ertfragenen Leiden
Verschied sanft und rubig am Donnerstag abend
I Uhr weino liebe PFrau, unsere treusorgende
Mutter, Schwieger- und Grossmutter, Schwester,
Schwägerin und Iante,

fanugusgtetörschuen Don
im 64. Lebensjahr

Dies zeigen schmerzerfüllt an im Namen aller
Hinterbliebenen

Karl Mörsch nebst Kinder.
Z. Zt. 5 Söhne im Poelde.

Merseburg, den 25. September 1915
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhause Rosental 9 aus statt.

Heute nachmittag 3 Vnr entschlief vach Kurzem

KravKenlager unser lieber Vater, Schwieger- ünd
Grossvater, der Rentier

Vllhelm Kunth
gtälles Beileid bitten

im 87. Lebenejahbre.

Vm
trauernden Hinterbliebenen

Otto Runfth und Frau.
Schkopau, den 24. September 1915.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr statt

im Namen der

Am 19. September erlitt den Heldentod durch
einen Granatsplitter unser lieber zweiter Sohn

Willy Dietze
Musketier im Infant. Regt. Nr. 26, 3. Komp.

im Alter von 198/, Jahren.

Schkopau, den 24. September 1915.

Dies zeigen schmerzerfüllt an:
vie trauernden Eltern u. Geschwister.

Wenn Iiebe Könnte Wunder tun
Und Tränen Tote wecken,
So Würde Dicb, geliebter Sohn,
Necht kühle Erde decken.

gibt noch ab

2 ßtr. armen
Leunng Nr. 19 19

2 dunkelblaue Kostüme,

zu verkaufen

für Stehlicht zu verkaufen

Wegen fern jangs zur elektr.

Beleuchtung ſind 2 veſſere Sas- n
lampen, eine Iflammige Zuglampe
für Hängelicht u. eine 3flam mige

Poſtſtraße 6, 1 Tr.

Kaninchen
zu verkaufen

2 Winter-Herrenulster
Poſtſtr. 6 II.

Primu Bocſleiſch
mpfieblt Schmole Str. 10.

Fugendtomponnne 301

Fär die vielen Be weise herzlicher Ieilaahme
bei dem schweren Verluste weipes lieber, gutepn,
un Vergesslichen Mannes, des Gastwivts

Oskar Span ich allen auf diesem Wege meinen en e

Die fleftraueſnde Fran Anna Stops,

Sammelſtelle I Merſeburg

ſür Kupfer, Meſſing u. Reinnickel.
Nachdem die Friſt zur Ablieferung der durch Ver

fügung des ſtellvertretenden Generalkommandos IV. Armee-

korps vom 31. Juli 1915
gegenſtünde noch bis zum 16. Oktober 1915
worden iſt, werden

beſchlagnahmten Gebranchs
verlängert

für die Woche vom 27. September 2. Aktober 1915
die Abnahmetage wie folgt feſtgeſetzt:

für die unter die Beſchlagnahme fallenden
Gebrauchsgegenſtünde:

Mittwoch
Honnabend vormittags von 9 12 Uhr,

nur für Altmetall (darunter fallen auch ſtark
beſchädigte und nicht mehr gebrauchsfähige Segenſtande)

Freitag vormittags von 9 12 Uhr
Merſeburg, den 25. September 1915.

ceeeèeeoeo Velanntmachung.

Die Campagne der
Knauer, Beil K Co., G. m. b. H., beginnt

am 12. Ntober,
die Rübenanfahr

Der Magiſtrat.

Zuckerfabrik Gchwoltzſch,

am 4. Atober.

V. O. Roth

Mechts Natarhelanstmnt

Telephon 45 Male a, S. Frieckenstr. 28
Modern eingerichtetes Sanatorium Zur Anwendung
Kommt das zeramte Naturheilverfahren Lanejährige

Erfahrungen Gute

Hollä ndiſche Blumenzwiebeln!
(Jn dieſem Jahre beſonders groß und feſt

m t beſte Pflanzzeit für Zöpfe, Gläſer undSe ten ürs freie Laud! a
Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen, Ceobus, Scylg Gchnee-
glöckchen uſw. u zu billigſten Preſſen!

J Ausführliche, gedruckte Kulturanleitung
anf Wunſch koſtenlos! Fl.

Albert Trehst, Dunertandlunn, kütenplan 3,

G Kartffcldompfer

mit Quetſche, 10 Zentner Jndvalt,nur zweimal in Betrieb gewe eſen

n emoſhlere

v ahnta Leiſten lager

Preußerſtr. 10. Albert Junge, Schmale Strl1.

kaufen verkauft F.
Gut erhaltener Kinderwagen

Kleine Kisten
billig abzugeben

Imüringer Schokoludenhaus,

Handackeregge,
1 Fahrrad

Günther, Schkopau.

billig zu verk. Annenſtr 35, Hof.

Bahnhoſſtr. Etage
per 1. April 1916 zu vermieten.Preis 700 Mk. Nähberes part.

pagnie,

mit

für ſo fort geſucht

Sonntag nachm. 12,30 Uhr
nachmittags Antreten der Kom

einſchl. Spielleute und
Radfahrer, zur Felddienſtübung

den Jugendkompagnien
Zöſchen, Schkeuditz Döllnitz pp.
gen die Jugendkompagnien dere Stadt Halle a. S.

Mittwoch abends 8,20 Uhr
Turnhalle (Wilhelmſtraße):

n Beſprechung d Uebung pp.
Das Kommando

C
Der Verein für Heimatkunde

bat unſeren e zu dem am
Montag den 27. d. Mts. in der
ſtädtiſchen Turnhalle Wilhelm-
ſtraße ſtattfindenden Lichtbilder
Vortrage des Herrn Regierungs
Land meſſersEſchenhagen hierüber

„Deutſche Wehrbanten und
urgen des Mttelalters“

eingeladen.
Unſere M nen machen wir

hierauf aufmerkſam
Der Vorſtand.

Für ein Büro in Merſeburgwird ei in
mit guter Schulbil rn zum mög

lichſt ſofortigen Eintritt geſucht.
Selbſtgeſchriebene Bewerbungen

unter „Bürolehrling“ ſind an die
g d. Bl. zu kichten.

öhel Tlschler
ſucht

e Malpricht.

Mehrere krüſtige

Aer b e t e
Fiſcherkraße

Junges Mädchenſucht &tellung z Erlernnng

der Wirtſchaſt
bet Fam lieganſchluß ohne gegen
ſeitige Vergütung. Zu erfr. in der
Beſohlanſtalt e 2

Sroigeh-Leute I Jan dieſen
werden An

e Str. 22.c egegòè
u

werden ſofort eingeſtellt von der
Bauleitung der Akt Geſ.f, Beton
Mosiersau, am Bann der Sprerng-

h Srwis ab
Einen Schloger,

Schmied d. Arhbelter

ſucht O. P. Heister.
JICCMGM

ſofort geſucht Gottherdtſtr 40.
Ndentliches 9 Aergüden
fürs Land ſofort verlangt.ſei Richard Selmar, arec
geſchäft, Burgſtr. 22.

Mädchen (inderlieb)

als Aufwartung
ür den ganzen Tag geſuchtKanmburger Str. 27 II.

Sanbereslufwartung,
nicht unter 16 Jahren, für Vorm.
zum 1. Oktober geſucht

Lauchſtedter Str. 32 J.
Auf dem Feldwege hinter der

Gasgoſtalt ein
Altes Portemonnaie mitgnh.
gefunden. Abzubolen

Clobicauer Str. 2 R.
Eine Jnvaltdenkarte, auf den

Namen Guſtav Förſter lantend,iſt vom Domplatz bis in die Eiſen
ver rtee verloren gegangen.

Bitte abzugebenBurgſtr. 13, Hof links, 2 Treppen.



BHeilage zum „Berſeburger Correſpondent“

ch ſah den Wald ſich färben
Durch's Feld vom Herbſtgeſtäude Dein Lenz, der blütenvolle, Da plötzlich floß ein klares
Hertrieb das dürre Lanb; Dein reicher Sommer ſchwand, Getön in Lüften hoch:
Da dacht ich deine Freude An die gefrorne Scholle Ein Wandervogel war es,
Ward ſo des Windes Raubl Biſt du nun feſtgebannt. Der nach dem Süden zog

Jch ſah den Wald ſich färben,
Die Luft war grau und ſtumm,
Mir war betrübt zum Sterben,
Und wußt es kaum warum

Ach, wie der Schlag der Schwingen,
Das Lied ins Ghr mir kam,
Fühlt ich's wie Troſt mir dringen
um Herzen wunderſam.

Es mahnt aus heller Kehle
Mich ja der flücht ge Gaſt!

Vergiß, o Menſchenſeele,
Nicht, daß du Flügel haſt! Emanuel Geibel

Verſchollen. F e S e daßJndolenzRoman und Teilnahmsloſig-von Arthur Zapp keit und noch weniger(Fortſetzung.) Stolz geweſen, dieBei ſolchen Ge ſie gegen die Fremdenlegenheiten traten ſo ſchweigſam undauch Günther und ſcheut gemacht. JmGaſton de St. Gegenteil, er erAulaire einander kannte vielmehr, daßnäher Die gleiche unter dieſer anNeigung für die ſcheinend kühlen UnLandwirtſchaft, die zulänglichkeit ein bebeide vor dem Kriege wegtes Jnnenleben,als Beruf getrieben
hatten, bot viele Be
rührungspunkte und
erweckte in ihnen eine
aufrichtige Sympa
thie, die beide noch
vor kurzem für un

möglich gehalten
hätten. Sie klärten
einander über die
verſchiedenen Arten

tiefe Empfindung und
eine leicht erregbare
Phantaſie ſich ver
bargen.

Seine Mutter hatte
einmal in einem
Brief an ihn ein paar
Zeilen an Made
moiſelle Kalthauſer
und Marion de St.
Aulaire eingelegt.der Bewirtſchaftung e Frau von Wallbergauf, die ſie auf ge dankte darin denmeinſchaftlichen beiden Damen fürSpagzierritten auf die S ihre liebenswürdigeFelder hinaus zur Ausgabe von Nahrungsmitteln an die franzöſiſche Zivilbevölkerung in einer deutſchen Teilnahme und für

praktiſchen Anſchau Kantine, die ſich in einem ehemaligen Viehwagen befindet ihr Samariterwerk

ung brachten an Jlor aVon Tag zu Tag aber fühlte ſich Günther von Wallberg Sie handeln edel und hochherzig,“ hieß es in dem Brief,
zu Marion de St. Aulaire mehr hingezogen. Je öfter er mit „indem Sie berechtigte Empfindungen unterdrücken und ſich
ihr zuſammentkraf, je längere Geſpräche er init ihr führte, je nur von rein menſchlicher Nächſtenliebe und gütiger Barm
häufiger er Gelegenheit hatte, ſie zu beobachten, deſto mehr herzigkeit für eine leidende Schweſter leiten laſſen. Sie haben
glaubte er zu erkennen, daß er die ſtille, in ſich gekehrte junge damit einer kummervollen alten Frau eine ſchwere Sorge
Franzöſin falſch beurteilt hatte. Er kam immer mehr zu der von der Seele genommen und ſie von neuer Unruhe und neuer
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Trauer befreit. Jch kann
kann Jhnen nur aus der
kann Se nur in mein tägliches Gebet einſchließen und den
lieben Gott bitken, daß er Sie einmal vor dem ſchweren Leide
bewahre, das meine Lebenskraft
immer darntedergebeugt hat.

Marion de St. Aulaires Augen ſchimmerten feucht, wäh

Jhren Edelmut nicht vergelten ich
Tiefe meines Herzens danken und

und meine Lebensluſt für

Geſchoßwirkungen an einen Forts in Kowno.

rend ſie die ſchlichten, aber gewiß aufrichtig einpfündenen
Worte las. Eine innige und zugleich wehmütige Empfindung
ſtrahlte aus ihren Mienen, während ſie zu Günther ſagte
Ihre arme Mutter! Wie ich ſie bedaure und doch beneide
ich Sie, doch muß ich Sie glücklich preiſen, daß Sie eine Mutter
eine ſolche Mutker haben, deren ganzes Herz
ihren Kindern gehört.

„Sie haben Jhre Mutter gewiß ſehr lieb
gehabt warf Günther bewegt ein.

Die junge Franzöſin preßte ihre inein-
andergeſchlungenen Hände gegen das Herz
und eine unendliche Jnnigkeit ſtrahlte über
ihr Geſicht und drückte ſich in dem Ton ihrer
zikternden Stimme aus: „Ueber alle Maßen!
Wie ſchön war es, die Arme um ihren Hals
zu ſchließen und den Kopf an ihrer Bruſt
zu bergen und in ihr treues Mutterhers
alles auszuſchütten, womit man nicht allein
fertig werden konnte. O, wie bitter habe ich
das ſeit ihrem Tode entbehrt!“

Der junge Deutſche war tief ergriffen
Marions Gefühlsausbruch erweckte ſchmei
chelnde Genugtuung in ihm und bewies ihm,
daß ſie ihr Innenleben nicht mehr ſo ſcheu
vor ihm verſchloß.

Wie ein Mißklang in der Harmonie der
von Tag zu Tag ſich freundlicher und herz
licher geſtaltenden Beziehungen empfand
Günther die häufige Gegenwart des Guts
nachbarn. So oft der Vicomte de Valin im
Park oder im Salon des Schloſſes St. Remy
erſchien, verbot ſich eine zwangloſe Aus
ſprache zwiſchen ihm und Marion de St.
Aulaire von ſelbſt. Denn der Franzoſe
hielt ſich faſt beſtändig zur Seite Martons
und er war bei ſeinen Bemühungen um die ſchöne Tochter
des Schloßherrn wenig zurückhaltend, ſo daß über ſeine Abſicht
kein Zweifel beſtehen konnte. Und daß der Oberſt ſowie Gaſton
de St. Aulaire die Bewerbungen des Gutsnachbarn um
Marions Neigung ganz offenkundig begünſtigten, erweckte in
Günther eine beſonders peinliche Empfindung. Ja, als er
Mademoiſelle Kalthauſer's gelegentlichen Andeutungen ent
nahm, daß es der ausgeſprochene Wunſch des Oberſten ſet,
Marion möchte einmal als Gaktin des Vicomte in unmittel

barer Nähe des Schloſſes St. Rémy ihren Wohnſitz nehmen
und daß der Vicomte ſchon einmal unmittelbar vor dem Aus
bruch des Krieges um Marion angehälten, daß Marion aber
ihre definitive Entſchließung bis nach dem Friedensſchluß ver
ſchoben habe, da beinächtigte ſich des jungen Deutſchen eine
ſtarke Unruhe. Tagelang rang er in quälendem Seelenkampf.
Durfte er unter dieſen Umſtänden dem Vicomte die Diskrekion,

die ihm ſelbſtverſtändlich gedünkt, noch
länger bewahren Gebot nicht eine
höhere Pflicht, die Rückſicht auf die
ganze Zukunft der ahnungsloſen jungen
Dame, ihr über den wahren Charakter
ihres Bewerbers die Augen zu öffnen?
Sollte er teilnahmslos, untätig zuſehen,
daß ſie ihr Geſchick einen Unwürdigen
anvertraute? Mußte ſie nicht unglücklich
und elend werde an der Seite eines
ſolchen Mannes

Doch bevor er noch in dem Wirrwarr
der auf ihn einſtürmenden Empfin-
dungen einen klaren Entſchluß faſſen
konnte, führten die ſich raſch hinterein-
ander abſpielenden Ereigniſſe eine un
verhofft ſchnelle Löſung der peinlichen
und ſchmerzlichen Frage herbe i.

von Wallberg und Gaſton de St. Aulaire
wieder einmal einen gemeinſchaftlichen
Spagßzierritt. Der Verkehr der beiden
jungen Leute hatte inzwiſchen einen
freundlichen Charakter angenommen und
ſie hatten ſich von der Befangenheit und
dem gegenſeitigen Mißtrauen, das in
der Anfangszeit auf ihre Unter
haltung einen beſchränkenden und
lähmenden Einfluß ausgeübt hatte,

ſchon ſo weit befreit, daß ſie ſogar bereits begonnen hatten,
eihander von ihren Kriegserlebniſſen und Erfahrungen mit
zuteilen, ein Thema, das bis dahin von beider Seite mit
gleicher Scheu und Gefliſſentlichkeit vermieden worden war.

Der junge Franzoſe erzählte ſeinem Begleiter eine Epi

Ein Blick ins Jnnere eines Armierungs-Bataillons: Mehrſtöckiger Schipperſchlafſaal.

ſode aus der Schlacht bei Gravelotte Als am Nachmittag des
18. Auguſt die franzöſiſchen Truppen in ihren Schützengräben
durch das feindliche Geſchützfeuer unſäglich litten und als ſich

die Verluſte von Viertelſtunde zu Viertelſtunde ſo ſtark häuf
ten daß dumpfe Mutloſigkeit und Unluſt immer mehr um ſich

griffen, da hatte einer der Soldaten den guten Einfall, die
Marſeillaiſe anzuſtimmen, und der raſch von den Kameraden
aufgenommene, packende, dröhnende Nationalgeſang wirkte ſo
begeiſternd, daß die ſchwer Bedrängten ſich bis zum ſpäten

Eines Nachmittags machten Günther



i S Abend hielten und erſt auf Befehl der Armeeleitung in der be
ginnenden Dunkelhett den Rückzug antraten.

Anknüpfend an dieſe Mitteilung erörterte man die Be
deutung der Militärmuſik und die Wirkungen, die in kritiſcher
Lage zuweilen ein von einer Regimentskapelle geſpielter ker
niger Marſch auf die Truppen ausübe. Günther von Wallberg
machte den Franzoſen mit einigen der populärſten Rythmen
der deutſchen Militärmärſche bekannt, ſo mit dem Düppeler

6 Sturmmarſch von Piefke und dem DeſſauerMarſch. Jetzt be
gann er den in der preußiſchen Armee als Präſentier- Marſch
eingeführten Hohenfriedberger“ zu pfeifen, als ſich plötzlich

S etwas Ueberraſchendes ereignete Gleich bei den erſten Takken
des Marſches ſpitzte der Rappe, den der Pfeifende ritt, die
Ohren. Der Reiter fühlte, wie der Gaul unker ihm ſich förm
lich zuſammenriß, wie ſeine Muskeln ſich ſtrafften, und nun
fing er an, ſeine Vorderbeine mit Vehemengz im Takt des
Parademarſches hinauszuwerfen, ohne daß er Günther
dem Pferde irgendwelche Hilfen gab.

„Was hat denn der Gaul?“ rief Gaſton de St. Aulaire
verwundert

Auch des jungen Deutſchen bemächtigte ſich ein großes
Exſtaunen. Er hörte auf zu pfeifen und ſofort fiel das Pferd
in ſeine gewöhnliche Gangart zurück. Da ſpitzte Günther aber
mals ſeine Lippen und ließ von neuem die Tone des alten,
aus der friedericianiſchen Zeit ſtammenden Preußen Marſches
ertönen. Und ſofort ſchritt der Rappe, abwechſelnd mit dem lin

ken und dem rechten Vorderbein ausholend, gravitätiſch im
S Takt des Marſches. e

Der junge Deutſche fühlte, wie es heiß in ihm aufſtieg.
Unmöglich, daß es ſich um ein zufälliges Zuſammentreffen
handeltel Er erinnerte ſich, daß Egon dem einen ſeiner beiden
Pferde, unter dirigierendem Schenkeldruck das Marſchtempo
eingeübt hatte, indem er in der Regel dabei den Hohenfried
berger Marſch gepfiffen hatte. Schließlich hatte er die dem
Pferde gegebenen Hilfen fortgelaſſen und es hatte genügt, daß
er die Rythmen des bekannten Marſches pfiff, um den gelehri-
gen Gaul zu veranlaſſen, das ihm beigebrachte Kunſtſtück zum
Beſten zu geben. Er ſelbſt hatte ſich verſchtedene Male in der
Heimat über die Produktion des Gaules amüſiert, von der er
nun plötzlich hier im fremden Lande ſo unerwartet und über
raſchend eine neue Probe erhielt

War es denn möglich?
Mit einem Satz war er aus dem Sättel. Er hatte ja den

ſtattlichen Rappen ſchon verſchiedentlich gerikten, ohne ihm eine
beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Jetzt bekrachtete er ihn

e angelegentlich, aufmerkſam von allen Seiten. An der Stirn
der weiße Stern, über dem Maul die weißen Nüſtern und dort
an den Hinterbeinen die beiden weißen Sprenkel kein
Zweifell Er war es, der „Roland“ ſeines Bruders Egon! Tief
erſchüttert umſchlang der Deutſche mit ſeinem rechten Arm den
Hals des Tieres und preßte ſeinen Kopf gegen den glänzend
ſchwarzen Pferdehals.

„Roland! Roland!“
Freude überwältigt.

Und der kluge Gaul ließ ein lautes Wiehern hören, als
erkannte auch er ſeines Herrn Bruder, der ihn in der Heimat
gelegentlich mit Zuckerſtücken gefüttert hatte. Gaſton de St.
Aulaire ſah dem allem mit grenzenloſer Verwunderung zu
und wußte nicht, was er davon zu halten habe.

„Kennen Sie denn das Pferd, Monſieur de Wallberg?“
fragte er endlich.

Günther löſte ſich von dem Halſe des kreuen Roland und
liebkoſte ihn mit der Hand, während er mit vor Erregung
heiferer Stimme die Antwort gab.

„Ja, es iſt der Gaul meines Bruders!“
Sein Antlitz ſtrahlte vor Rührung und ſeine Blicke hin

gen mit faſt zärtlichem Ausdruck an dem Kopf des Tieres.
„Jhres Bruders?“ fragte der Franzoſe überraſcht, un

gläubig. „Jhres Bruders, der in St. Rémy in Quartier lag
und der dann verſchollen iſt?“

Der Deutſche nickte energiſch.
„Ja. Es iſt kein Zweifel.“

rief er dabei, von Wehmut und

Voll Eifer, glühend vor Intereſſe, wies er auf die Merk
male, die das Pferd als das ehemalige Eigentum ſeines Bru
ders kennzeichneken, und erklärke, wie Roland ſich dieſes gravi
tätiſche marſchartige Stolzieren nach den Rythmen des Hohen

I friedbergers angeeignet hatte. Und er ſchwang ſich wieder in
den Sattel und ließ den gelehrigen Gaul noch einmal ſein
Kunſtſtück vorführen.

307

„Merkwürdig! Wunderbar!“ rief Gaſton de St. Aulaire,
die Gebärden des Tieres mit ſtaltnender Aufmerkſamkeit ver
folgend. „Allerdings, da ſcheint ein Zweifel vollkommen aus
geſchloſſen.

Und als der Deutſche mit Pfeifen aufgehört und das
Pferd infolgedeſſen auch ſeine Exerzitien eingeſtellt hätte fuhr
der Franzoſe fort. „Mein Vater hat den Gaul vom Vicomte
de Valin erworben Aber wie mag mein Freund zu dem
Reitpferd Jhres Bruders gekommen ſein?“

Dem jungen Deutſchen gab es bei dem Namen förmlich
einen körperlichen Ruck. Vicomte de Valin! Ein heißer Zorn
ſtieg in dem Sinnenden auf, während er ſich der Begegnung
vor der Villa Renaudin und des feigen Attentats erinnerte,
dem er ſelbſt vor kurzem beinahe zum Opfer gefallen wäre.
Wie war dieſer Menſch, den er haßte und verachtete, wie keinen
Zweiten auf Erden, in den Beſitz des treuen Roland gelangt?

„Einfach,“ fuhr Gaſton de St. Aulaire fort, „wir reiten
zu Valin hinüber und befragen ihn.“

So unangenehm auch dem jungen Deutſchen jedes Zu
ſammentreffen mit dem Vicomte war, ſo hatte er doch ein ſtar
kes Intereſſe daran, zu erfahren, welche Erklärung Monſieur
de Valin abgeben und wie er ſich dabei verhalten würde. Die
in modernem Stil gebaute ſchloßartige Villa des Herrn von
Valincourt war in einer halben Stunde erreicht. Der Vicomte
war anweſend und kam den Herren, als ſie auf den Hof ſpreng
ten, entgegen. Mit großer äußerer Freundlichkeit begrüßte er

beide Herren und ließ ihre Pferde, obgleich Gaſton de St. Au-
laire verſicherte, daß ſie ſich nicht aufhalten wollten, in den
Ställ führen. Zugleich bat er ſie, ſich ſeine Ställe anzuſehen.
Obgleich Günther von Wallberg innerlich vor Erregung und
Spannung glühte, erweckten die in beſtem Zuſtand befind
lichen modern eingerichteten Ställe ſein fachmänniſches Inter
eſſe. Zwei elegante Kutſchpferde und zwei Reitpferde ſtanden
in den Boxes des Herrſchäftsſtalles, während für etwa zwanzig
Ackerpferde in den Wirtſchaſtsſtällen ſaubere Krippen vor
handen waren.

Der Vicomte geleitete ſeine Gäſte nach Beſichtigung der
Ställe in das Herrſchaftshaus und lud ſie zu einem Jmbiß
ein. Eine ältere Dame, die dem Deutſchen als Madame Bazin,
eine weitläufige Verwandte des Hausherrn, vorgeſtellt wurde
machte die Honneurs. Obgleich ſich in Günther ein ſtarker
Widerwille erhob, konnte er ſich dennoch der Gaſtfreundſchaft
des Vieomte nicht entziehen und mußte mit innerlichem Jn
grimm einen der Sandwiches hinunterwürgen und ein Glas
Wein dazu trinken

Jetzt erſt brachte Gaſton de St. Aulaire das Geſpräch auf
den eigentlichen Zweck des Beſuches.

„A propos, lieber George, Du haſt doch den „Maréchal“,
den Rappen, an Papa verkaufte

„Allerdings, ich habe ihn nur ungern fortgegeben. Ein
prächtiger Gaul! Aber Dein Vater war wie beſeſſen auf ihn.“

„Ja, das glänzende Schwarz des Rappen und ſein leichter
federnder Gang beſtach ihn Aber ſage mal, wo haſt Du denn
den Maréchal eigentlich her?“

„Jche“
Ein blitzſchneller Blick glitt zu dem in geheimer Span-

nung daſitzenden Deutſchen hinüber; im nächſten Moment er
widerte der Vicomte gelaſſen „Jch habe ihn von einem Händ
ler namens Foville in der Stadt Roye. Er bot mir den Gaul
an. Das Tier gefiel mir und da der Preis nicht übertrieben
war, kaufte ich ihn natürlich.“

„Und woher hat ihn Foville?“ fragte Gaſton de St. Au
laire weiter.

Der Vicomte zuckte mit den Achſeln.
„Ja, das kann ich Dir nicht ſagen, liebſter Gaſton. Er

hat es mir nicht geſagt und es intereſſterte mich auch nicht.
Aber wie kommſt Du darauf?“

Der Gefragte berichtete; der Vicomte hörte aufmerkſam
zit; Staunen und Ueberraſchung ſpiegelten ſich ſichtbar in ſeinen
Mienen.

Das Reitpferd Jhres Bruders?“ rief er, anſcheinend
lebhaft intereſſiert, zu Günther gewandt, aus. „Das iſt ja
wirklich ſehr merkwürdig!“ Dann breitete ſich ein vergnügtes
Lächeln über ſeine Züge, während er ſich wieder ſeinem
Freunde zukehrte: „Du, da müßte ich eigentlich mit einer
Nachforderung an Deinen Vater herantreten, wenn der Gaul
doch ſo ſeltene Kunſtſtücke kann! Davon hat mir der FJoville
nichts erzählt.“

(Forkſetzung folgt.



308
Amzugsleiden,

Nun naht ſie wieder, die böſe Zeit, welche der geplagten
Hausfrau neue Laſten bringt, die Zeit, in welcher die ver
ſchiedenſten Uebel zur Aufgabe des alten Heims zwingen
Die Unerquicklichen Tage des Aufräumens beginnen und mit
ihnen viel Sorgen und Mühen, die zu erleichtern wären,
wenn ein gewiſſes Syſtem regierte. Darf hier kurz von einer,
die in ſieben Ehejahren neun verſchiedene Wohnungen haben
mußte, geraten werden. Zuerſt ſind die Teppiche aufzunehmen,
ſauber zu klopfen, feucht zu wiſchen und über dem Rundholz,
mit welchem ſie ſeiner Zeit geliefert wurden, aufzuwickeln
und zu verſchnüren. Danach ſind ſie, entweder im Baderaum
oder in der Küche, iſt dieſe geräumig, gegen die Wand auf
zuſtellen.

un kömmen die Gardinen und Vorhänge an die Reihe
Soweit ſie waſchbar ſind, werden ſie auch geſäubert und in
eine große Schachtel gepackt. Die dunklen Uebergardinen
ſind iſt ein Umzug in eine andere Stadt geplank von
den Stangen zu löſen Und aufzurollen, nachdem ſie zuvor
tüchtig geklopft und gebürſtet waren. Alle Möbel ſind zu
klopfen und die Sitze, beſonders, wenn ſie aus helleren
Stoffen beſtehen, zu übernähen. Kommoden und Schränke
ſind nicht allzu ſehr zu belaſten. Mir paſſterte es bei dem
erſten Umzug, daß ich die vollgeſtopften Schränke auf Bitten

er Träger aintlich entleeren magte Nur die Betten, ſoweit
ſie nicht im Bettſack Unterkunft finden, füllen die Schränke
aus. Der Paäcker ſei angewieſen, daß er vor jeder Spindtür
über einem dicken Päckchen weichem Papier einen Nagel
ſchlage, damit, laſſen die Schlöſſer nach, kein Aufſchlagen der
Türen und Abſtoßen ſtattfindet. Das Geſchirr iſt e
Holzkiſten zu transportieren. Dazu ſpare man viele Monate
zuvor das Zeitungspapier. Holzwolle iſt weniger nötig
Auf jede gepackte und ſofort zugeſchlagene Kiſte iſt unter der
laufenden Nummer kurz mit deutlichem Buntſtift zu be
merken, was ſie enthält. Dies erſpart viel Suchen und

Nachdruck verboten.

mancherlei Erregung. Schadhaftes, angeſchlagenes Porzellan
nehme man niemals in die neue Wohnung mit. Dagegen
vergeſſe man nicht ein Kiſtlein, das am beſten die Hausfrau
ſelbſt in ihre beſondere Obhut nimmt, mit einem Fläſchchen
Kaffee Extrakt, Kakes und Zwieback, Butter, einem Büchschen
kondenſierter Milch, einer Wurſt und einem Dutzend Sool-
eier. Vorn in den Möbelwagen laſſe man ferner eine Kiſte
ſtellen, welche die Aufſchrift trägt: Küchengeſchirre und Eß
beſtecks für die erſten Sage. Hierin dürfen auch nicht Salz
und Kartoffeln fehlen. Jſt Gas vorhanden, erübrigt ſich ja
die Sorge für das Herdfeuer. Sonſt beſorge man ſofort auf
dem Wege zur neuen Wohnung eine Flaſche Spiritus, denn
einen Kocher für 30 Pfg. legt man ſchon zuvor in die Kiſten.
Spiritus, Petroleum und Zündhölzer laſſe man ſtets aus
dem Möbelwagen.

Das Auspacken und Einräumen wickelt ſich nach dieſem
eigentlich von ſelbſt ab. Nur ſei zu bemerken, daß natürlich
die Wohnung, in welche eingeräumt iſt, ganz ſauber iſt, die
Fenſter geputzt, die Rahmen geſeift, ſodaß nur der Krieg gegen
den loſen Staub nachher zu führen iſt.

Gardinen und Beleuchtungskörper ſeien, wenn irgend
angänglich, zuerſt angemacht. Bei Gas und elektriſcher An
lage iſt zu bedenken, daß die Einrichtung wohl zwei Tage
in Anſpruch nimmt und leicht die geſäuberke neu eingerichtete
Wohnung wieder umräumt und unſauber macht, weshalb es S
beſſer iſt, zuvor damit fertig zu ſein. Bilder und Draperten
werden natürlich zuletzt angemacht. Zum Aufhängen der
Bilder bediene man ſich am beſten der eigens dazu gemachten
Leiſten, an denen, von feſten Bändern und Oeſen gehalten,
die Bilder herabhängen. Iſt die neue Wohnung noch nicht
garantiert ausgetrocknet, verſäume man niemals, unter die
vier Ecken jeden Bildes einen Kork zu heften, damit die
feuchte Wand den Bildern keinen Schaden zufüge. Jſolier
pappe iſt nur bei ſehr feuchten Wänden notwendig

e

Der Kätin anſpruchsloſe Geſchichte.

Erzählung von Martha Granow.

Es war keine rechte Stimmung in dem hübſchen Boudoir
der Hausfrau wo die Damen, bequem jn Seſſeln zurückgelehnt,
den Tee nahmen das Geſpräch ſtockte öfter Gebäck wurde faſt
gar nicht genommen.

„Jch glaubte eigentlich, die Profeſſorin hier zu treffen
wandte ſich Frau Sanitätsrat an die Wirtin.

„Olga geht nie mehr aus Sie iſt völlig gebrochen. Sie
kann nicht verzichten. Das iſt für manchen ſchlimmer
als Tod!“

„Warum gleich Tod! Warum will ſie nicht verzichten
Wer lebt, muß auf Wechſel gefaßt ſein. Und von Recht
oder Unrecht kann man in Liebesſachen nicht reden. Das iſt
Schickſal, daß ihr Gatte nun ja! Und Schickſal muß man
tragen Die reſolute Doktorin warf ſich energiſch im Schaukel
ſtuhl zurück. „Sie muß nur wollen! Ueber die erſte Jugend
da man um alles in der Welt nur geliebt ſein will, iſt ſie
ja hinaus!“

„Und betrachten wir es einmal von der anderen Seite
meinte die alte Rätin bedächtig. „Sie hat keine Kinder und
iſt nicht unvermögend. Das ganze Leben liegt vor ihr. Sie
kann reiſen, ſtudieren, zu den Frauenrechtlerinnen über
gehen oder Jugendbeirat werden. Es gibt noch ſo viel zu
tun im Leben. Aber was tut ſie jetzt? Sie ſäet Haß und
erntet Gram, fühlt ſich immer zurückgeſetzt, immer gekränkt.
Sie quält ſich und quält den Gatten. Sie iſt ja weder die
erſte, noch die einzige, die das ertragen muß.

„Es iſt immer furchtbar, wenn eine Ehe zerbrochen
wird

„Ja furchtbar!“ ſtimmten alle Damen mit ein und
nahmen einen nachdenklichen Schluck Tee. Ein Schauder
ging über ihre Nacken. „Man hat ſein Leben ſich
ſelber alles in die Hände des liebſten Mannes gelegt
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und ſoll verzichtenl Ausgetrieben werden aus dem Paradies!
Es iſt gerade, als wenn die Mutter Erde unter einem wankt
und bricht

„Und überall dieſelbe Not, bei Arm und Reich! Jede
Ehe hat ihr eigen Geſchick! Dort, bei den kleinen Leuten
kommen noch die Sorgen um die Exiſtenz hinzu, die aus
ſchlaggebend ſind, wo nur das Herz entſcheiden ſollte. Aber
da fällt mir eine anſpruchsloſe Geſchichte ein, die wahr
iſt miterlebt

„Ach ja, erzählen, bittel“ rief gleich die Doktorin und
die übrigen Damen ſtimmten in ihre Bitte ein; man war
ſroh, durch ein fremdes Schickſal dem Druck der ſeltſam
ſchweren Stimmung enthoben zu ſein dem Grübeln über
ein Los, das jede treffen kann.

„Es iſt die Geſchichte einfacher Leute, die ſo einen Kon
flikt auf ihre Art löſten und Friede und ſtilles Glück er
langten, alle drei,“ begann die Rätin und blickte verſonnen
durch die Spitzengardinen in den flimmernden Sonnen
ſchein draußen. „Je mehr ich jetzt darüber nachdenke, deſto
abſonderlicher erſcheint ſie mir und doch wohltuend, daß
es ſo geſchehen konnte. Alſo mir gegenüber, in den Geſchäfts
keller waren neue Mieter eingezogen, ein junger Tiſchler
etablierte ſich mit Sägen und Hobelbänken. Die Frau ſah
man anfangs gar nicht, ja, der Mann ſteckte ſelber Gardinen
auf und putzte die Scheiben. Aber dann, als die erſten
ſchönen Maitage kamen und die Sonne warm die gegen
überliegende Straßenfront beleuchtete, brachte der Meiſter
erſt einen bequemen Korbſtuhl mit Decken und Kiſſen herauf
und ſetzte ihn vor die Tür in die Sonne, dann trug er auf
ſtarken Armen eine hübſche, noch junge Frau herauf, die er
behutſam in den Stuhl niederließ. Die Arme war gelähmt:
ihre großen, ſtarken, weißen Hände lagen untätig im Schoß,
während ſie, ach mit einem ſo ſchmerzlichen Blick, ſeitwärts
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durchs Werkſtattfenſter ſah, wo ihr Mann wacker hobelte
und ſägte.

Arme Frau! dachte ich, und ſah zu, wie er ihr ſpäter
ein Frühſtücksbrot brachte, das ſie nur mit Mühe ſelber zum
Munde führen konnte während er ihr das Töpfchen Kaffee
zum Trinken hinhielt. Mit freundlichen Worten ſtrich er
dabei über ihr Haar ſie lächelte ihn dankbar an. Dann
eilte er wieder die Kellerſtufen hinab, um ſelber haſtig während

ſeiner Arbeit ein paar Biſſen von ſeinem Frühſtück zu nehmen.
Das ſah ich nun alle Tage, ſolange es ſchön war ich be

obachtete ſeine zärtliche Sorgfalt und ihre rührende Hilfloſtg
keit und Dankbarkeit für jede Handreichung.

Dann meine alte Brieftruhe war aus dem Leim
gegangen und die Mahagonimöbel mußten aufpoliert werden

ging ich ſelber hinüber zu Meiſter Deiters und redete
mit ihm von ſeiner Arbeit Und mit Frau Grete von
ihrem Leiden und hörte, daß ſie nun ſeit einem Jahr eine
Nervenlähmung habe, ob von dem vorigen feuchten Logis
oder von der ſchweren Frühgeburt? Die Aerzte wußten es
ſelber nicht, ſie ſtanden vor einem Rätſel.

Frau Grete ſprach mit einer ſchweren Stimme in kurzen
Sätzen, aber ihre großen hellen Augen blickten freundlich aus
dem verhärmten Geſicht. Sie erzählte mir treuherzig, wie
ſie und ihr Gatte ſich nach langem Lieben und Sparen endlich.
als er ſich ſelbſtändig gemacht, geheiratet hätten, wie ſie an
fangs mit Plätten noch hinzuverdient habe und nun? „Ach,
er kann's ja nicht allein ſchaffen die teure Miete, das Holz

Und dann kann er ja nicht bei der Arbeit bleiben, muß
ſich und mir das Eſſen kochen und ich bin ſchlimmer
als ein Kind. Ein Kind wird doch mal groß, aber Und
ſchwere Tränen rollten ihr aus den Augen.

„Du darfſt nicht weinen, Grete! davon wird s nicht
beſſer und man verliert nur den Mut!“ ſagte der Meiſter, der
hinzukam. „Aber wir wollen nun doch die Nichte meiner
Frau hernehmen. Es iſt keine Fremde Jch habe lohnende
Terminarbeit und muß dabei bleiben können, dann kann
ich gut zweie ernähren. Sie hat denn auch beſſere Pflege!“
Er ſah lächelnd auf ſeine großen Hände „Man geht doch
wohl manchmal zu rauh mit ihr um, ein kranker Menſch iſt
ja kein Stück Holz!“

„O nicht doch, er macht alles ſo zart, ſo leiſe ich ſpür's
gar nicht. Selbſt das Haar, wie die geſchickteſte Friſeuſe!“
proteſtierte Frau Grete

Nach etwa acht Tagen kam alſo die Nichte ins Haus,
die Leni, und umſorgte die Frau und den Meiſter; ein gut
mütiges Ding. Sie ſang in der Küche daß man es in der
Werkſtatt. hörte, dann lachte der Mann und pfiff die gleiche
Melodie. Die gelähmte Frau aber ſah ſeitwärts auf den
Gatten und lächelte auch, ein trauriges Lächeln! Großer
Gott, dieſes herzzerreißende Lächeln. Kranke Menſchen ſehen
ja ſo entſetzlich ſcharf

Jch ahnte es und ſah es dann ſelber die zwei jungen
Weiber, und der Mann zwiſchen der Kranken und der Ge
ſunden: es mußte ſo kommen!

Dann lachte und ſang Leni nicht mehr und der
Meiſter auch nicht; die kranke Frau aber hockte in tiefem
Sinnen in ihrem Korbſtuhl. Jhre Hände zitterten, wenn
der Gatte ſie die Kellerſtufen empor in die Sonne trug
und ſie zuckte zuſammen, wenn Leni das Frühſtück brachte
und ſah an ihr vorbei in das liebe barmherzige Sonnenlicht,
das ihre ſteifen Glieder wärmte. Mir taten ſie leid, die
drei Menſchen, die ſich da abhärmten. Man kann nichts
dazu ſagen, nur eben den Kopf ſenken vor all der
Menſchenqual.

Jch kam wieder einmal hinüber. Der Meiſter baſtelte
mir für meine Porzellanſammlung einen Glasſchrank, wir
waren uns nur über die Form des Aufſatzes noch nicht einig.
Jch ſollte ſeine neue Zeichnung ſehen. Leni öffnete die Tür
mit dick verweinten Augen. Sie ließ mich in das einzige
Stübchen neben der Werkſtatt treten und huſchte ſcheu in ihre
Küche. Der Kaffeetiſch war ſauber gedeckt, aber noch un
berührt. Die Frau ſaß in ihrem Korbſtuhl an ihrem alten
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Platz. der Meiſter ging mit geſenktem Kopf auf und nieder
Und mitten in der Stube ſaß der Oberpfarrer von

St. Nikolai im ſchwarzen Rock, den Zylinder in der behand
ſchuhten Rechten wie ein ſchwarzer Fleck. Er redete mit
Vorwürfen: er hätte an ſeine kranke Frau denken ſollen
es wäre eine Sünde und eine Schande. Der Meiſter nickte
mit dem Kopf, brummte ja! ja! und dann: ſein Leim wäre
nun gut, und damit flitzte er in die Werkſtatt, zog die Tür
hinter ſich zu und fing tüchtig an zu rumoren. Aber Hoch
würden ließ ſich nicht ſtören in ſeiner Bußpredigt; er ſprach
große Worte über Leni, die Buhlerin, die Ehebrecherin!
Frau Grete aber ſaß mit geſenktem Scheitel dabei und
lauſchte. Von jenem chriſtlich verdammenden Standpunkt
aus hatte ſie die Sache wohl bisher nicht angeſehen. Sie
ſah mich angſtvoll an und bittend. Da warf ich denn,
während einer wirkungsvollen Redepauſe, beſcheiden ein, daß
der Meiſter jung ſei, ein tüchtiger Menſchl Jm übrigen aber
hätte doch höchſtens die Frau ein Recht über das traurige
Geſchick zu reden

„Nun, und Frau Meiſterin?“ der Oberpfarrer ſah ſie
ſtreng an, wie ein Staatsanwalt.

„Mein Mann iſt ſo gut,“ erwiderte ſchüchtern Frau Grete,
„und daß ich, ja, er kann doch nichts dafürl“

Aber was ſoll werden Die Verführerin muß aus dem S

Hauſe! Und ſofort!“ eDie Frau ſah erſchrocken auf. „Vetzt gerade? Wenn ſie
ſo zu ihrer Mutter kommt, ach Gott nein! Und was meiner
Schweſter Mann iſt, der ſchlägt ſie tot und zu fremden
Leuten? Was aber ſoll dann hier werden? Er kann s
nicht ſchaffen, wo er ſoviel Beſtellungen hat, noch das Eſſen
köchen und mir aufwarten, er muß doch Geld verdienen und
muß pünktlich liefern, ſonſt nimmt man ihm die Arbeit
wieder ab!“

„Das ſind rein äußerliche Gründe Frau Meiſterin!
Lieber die Hand abhacken, als ſolchem Aergernis weiter Vor
ſchub leiſten l erwiderte der Oberpfarrer mit drohend er
hobener Stimme.

Die Frau lächelte bitter und zuckte die Achſeln. „Aber
die Arbeit geht vorl! Und die Lent kann er nicht vor die
Tür ſetzen und ich kann ſie nicht zu ihrem Vater jagen!
Da iſt nun nichts zu ändern. Aber, ich habe mir s lange
genug überlegt: ich bin hier überflüſſig! ich muß hier fort!
Es wird ſich ja noch irgendwo in der großen Stadt ein
Fleckchen finden, wo ich unterkriechen kann. Scheiden laſſen!
Es iſt ſchrecklich und das hätte ich nimmer gedacht Aber
es muß ſein! Dann mag er die Leni wieder ehrlich machen
und das Kleine auch daß es ſeinen Vater hat. Der
Meiſter kam wieder herein und hörte die letzten Worte.
Wehmütig ſtrich er ſeiner Frau über den dichten Scheitel.
Sie ſah zu ihm auf mit Tränen: „IJch ſollte Dir ja kein
Kindchen ſchenken!“

Der Oberpfarrer aber ſtand da; ganz aus dem Konzept
war er gekommen, der gute Herr. Er ſchüttelte den Kopf
und ſagte: „Ja Kinder, da iſt man ja ganz überflüſſig, ihr
ſtellt die alte Ordnung ganz auf den Kopf ihr dreht
das Exempel um?“ Und ich konnte mich nicht enthalten zu
ſagen: „Aber es ſtimmt ſo, Hochwürden, die Frau hat ſicher
die einzig richtige Löſung gefunden!“

„Nein, nein! es ſtimmt nicht! Die Ehe iſt heilig! Was
haben wir denn vor den Tieren voraus, wenn wir ſie nicht
heilighalten?“ Da nahm ich den knurrenden Herrn einfach
unter den Arm und führte ihn die Kellertreppe hinauf: da
unten hin paßte er wirklich nicht. Erſt draußen erwiderte ich
ihm auf ſeine Frage: den edelmütigen Verzicht der kranken
Frau, den haben wir vor den Tieren voraus Und das
ſcheint mir etwas Großes

Schon am übernächſten Tage ſtand eine Droſchke drüben
vor der Tür. Der Meiſter trug Frau Grete ſorglich wie
immer heraus und ſetzte ſie hinein. Die Frau aber ſah nach
den Fenſtern der kleinen Wohnung zurück, die all ihr Glück
umſchloſſen und begann bitterlich zu weinen. Die Lent ſetzte
ſich zu der Tante in den Wagen und ſtreichelte ihre Hand.



e

mir anſehen wollte.

nach Hauſe ſoll, wenigſtens vorläufigl“
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Jmmer wieder ſagte der Meiſter liebe, tröſtende Worte zu
der unglücklichen Frau und dann blickte er noch lange dem
Wagen nach.

Die Scheidung ging ſchnell vor ſich. Dann wurde Leni
Frau Meiſterin, ein kleines Mädelchen wurde geboren. Aber
die Leutchen drüben waren ſtill geworden Gram und
vielleicht auch Schuldgefühl lagen wie Schatten über ihren
Geſichtern.

Meiſter Deiters hatte einen Armſtuhl in Arbeit, den ich
Als ich hinüberkam, fand ich ihn in

Sonntagskleidern, zum Ausgehen gerüſtet, mitten am Werkel
tag Er entſchüldigte ſich, daß er keine Zeit habe, weil ſie
im Siechenhaus mit der Beſuchszeit ſo ängſtlich ſeien. „Jch
will heute hingehen,“ er deutete mit dem Kopf ſeitwärts, wie
das ſeine Gewohnheit, war, „Leni kann noch nicht von der
Kleinen fort. Es kommt ja ſonſt keine Seele zu dem armen
Ding; und nun ſoll man ſie noch eine Woche auf ein liebes
Wort warten laſſen?“

Wie es denn Frau Grete gehe, fragte ich ihn
„Ach, es wird eben weder beſſer noch ſchlimmer Sie

kann dabei ſteinalt werden und ſo ohne Zweck und Ziel
Ja, wenn ſie wenigſtens arbeiten könnte. Aber da hockt ſo
ein armes Ding unter lauter fremden Menſchen und hat
keine Freude nur die trüben Gedanken zur Geſellſchaft
den lieben langen Tag Woche um Woche e

„Sie ſehnt ſich ſo nach Haus, die Tante!“ warf Frau
Lent traurig ein, während ſte einen ſelbſtgebackenen Napf
kuchen gar zierlich in eine Schachtel packte. „Es reißt einem
ordentlich das Herz. wenn man hinkommt und man erzählen
ſoll von der Arbeit und hier

„Jch weiß nicht,“ ſagte da plötzlich der Meiſter haſtig, als
hätte er die Worte ſchon lange mit ſich herumgetragen und
nur auf einen günſtigen Augenblick zur Ausſprache gewartet,
„wir wollen s doch kun, Leni, und die Tante nach Hauſe
holen wenigſtens mal zum Beſuch, während die Kleine
getauft wird. Sie ſoll auch Grete heißen!“ wandte er ſich
zu mir. Dann ſahen ſich die beiden Eheleute an und
zögernd fuhr der Meiſter fort. „Es iſt dann auch billiger
ſie kann auch manchmal das Kind auf dem Schoße halten, da
mit Du mir helfen kannſt. Sie hat Kinder ſo gern. Hier
iſt ſie doch nun einmal an ihrem Platz!“ Frau Leni war
rot geworden und erſchrocken; aber als ſie die ruhigen,
gütigen Augen ihres Mannes auf ſich gerichtet fühlte, ſagte
ſie vertrauensvoll: „Wie Du meinſt, Albert!“ Dann blickte
ſie mich an und murmelte, was dann wohl erſt die Leute ſagen
möchten, ſie hätten ſchon genug geredet.

Darüber beruhigte ich ſie ſchnell, denn die Leute ver
geſſen raſch, wenn man ſich nur ſelber treu bleibt und ſich
nicht um ſie kümmert.

„Alſo, dann werd ich's ihr heute ſagen, daß ſie wieder
Da atmete Frau

Leni tief auf und nickte mit dem Kopf. Ich glaube, dann
kann man wieder froh werden! Man hat das Singen ganz
verlernt!“

Und wieder einen Tag ſpäter hielt die Droſchke drüben.
Frau Leni ſtand mit ihrem Kindchen im Arm in der Keller
tür und ſagte Willkommen! Der Meiſter ſprang froh aus
der Wagentür, hob lächelnd Frau Grete heraus und trug ſie
die Treppe hinab in den bereitſtehenden Korbſtuhl. Und man
ſah, daß ihm die Laſt leicht war.

Da ſaß Frau Grete noch, lächelnd und ſelig, als ich
gegeit Abend herüberkam ſo glücklich habe ich nie wieder
einen Menſchen geſehen. Verklärt war ihr Geſicht und ihre
Augen flimmerten von zurückgehaltenen Freudentränen. Und
ſo dankbar war ſiel Jeder Blick in die Runde, auf Tiſch
und Stuhl, auf Bild und Wand war eine Liebkoſung. Sie
hatte das weiße Bündelchen mit der kleinen Grete auf dem
Schoße liegen und machte mich mit ihrer rührend ſchwer
fälligen Stimme auf alle Schönheiten des Kindchens auf
merkſamn. Der ganze Vater! Der ganze Vaterl“ ſagte ſie
leuchtenden Auges

Nun wurde wieder in Küche und Stube und Werkſtatt
geſungen und gepfiffen, dazwiſchen krahlte die Kleine vor
Vergnügen. Keiner dachte mehr an einen Beſuch Als
dann KleinGrete zwiſchen den Knien der Tante Grete ihre
erſten Stehverſuche machte, kam ein Brüderchen an.
Wieder der ganze Vater“, und dann noch ein Schweſterchen
nd alle wurden ſie der gelähmten Frau auf den Schoß
gelegt Tante beruhigte die Kinder und während ſie die
Kleinſte verwartete, kam ſchon das Gretchen mit ihren Bilder
büchern und ihrer Fibel. Denn Mutter hatte nie Zeit,
aber Tante immer für alle kleinen Anliegen, für alle Freuden
und Schmerzen fand ſie ein liebevolles und tröſtendes Wort.
Der Korbſtuhl mit Tante Grete iſt der eigentliche Mittelpunkt
der Familie geworden.

Neulich war ich mal wieder drüben. Tante Grete ſaß
inmitten der kleinen Schar und erzählte ein Märchen in
ihrer ſeltſamen ruckweiſen Art. Auch Mutter Leni ſaß dabei
ünd ſtopfte Strümpfe Der Meiſter kam pfeifend aus der
Werkſtatt und begrüßte mich. Freundlich ſtrich er über den
ſchon ergrauenden Scheitel ſeiner geſchiedenen Frau und
dann über die Köpfchen ſeiner Kinder. Frau Grete wurde
rot und ſah zu mir her und dann auf die Kinder. „Wir
können doch ſtolz ſein auf unſere drei, ticht wahr?“ ſagte
ſie lächelnd. Und damit iſt meine Geſchichte zu Ende, ſie
leben noch alle, die Leutchen und hoffentlich bleibt es ſo.“

Die Rätin ſah freundlich auf ihre nachdenklich ſchweigen
den Zuhbrerinnen. Die reſolute Doktorin fand zuerſt ein
anerkennendes Wort. „Wir ſind Jhnen herzlich dankbar für
die Geſchichte. Es liegt eine Unmenge Troſt darin, daß nach
den Bergen von Schmerzen und bitterem Verzichten noch ſo
ein goldener Friede über Frau Grete gekommen iſt. Aber
weil ſie eben zu rechter Zeit verzichten konnte, darum iſt die
Geſchichte ſo hübſch geworden

„Vielleicht!“ meinte ſkeptiſch die Sanitätsrätin und lächelte
bitter. Aber ſolche Geſchichten paſſieren nicht oft.“

„Das Leben hat tauſend Möglichkeiten! Wir wollen
auch für unſere arme Freundin auf eine weniger bittere Löſung
ihres Konfliktes hoffen.“

Ruſſen vergraben vor der Flucht ihre Hanonen. Beim
Betrachten des Bildes „Ruſſiſche Soldaten vergraben vor der Flucht
ihre Kanonen kommen einem allerlei Gedanken. Es hat zunächſt
etwas Rührendes, daß die Kanoniere ihre Waffen, bevor es zur
eiligen Flucht geht, in den Schoß der kühlen Grde betten und ein
Kreuz darauf errichten. Was für den Jnfanteriſten das Gewehr,
das iſt für den Artilleriſten ſein Geſchütz, die Braut, die Geliebte,
die geſtorben iſt, und die er dann begräbt, in dem kühlen Schoß der
Erde birgt. Doch halt! Iſt ſie wirklich tot, iſt wirklich alles Leben
aus ihr entflohen? Berechtigte Zweifel drängen ſich auf. Ein
Geſchütz kann nur wirken, wenn es auch mit genügend Pulver und
Blei verſorgt iſt oder militäriſch ausgedrückt wenn die Mu
nitionszufuhr geſichert iſt. Vielleicht war das hier nicht der Fall.
Dann kann man die Armeeleitung nur ſchwerer Fehler zeihen, die
von weittragenden Folgen ſind. Nicht nur ſoundſobiele wertvolle
Waffen ſind verloren, auch die dazu gehörigen Bedienungsmann
ſchaften ſind nun für unabſehbare Zeit für den Kampf nicht zu ge
brauchen. Oder ſie werden unter die Maſſe derer geſteckt, die, wie
es mehr wie einmal bei ruſſiſchen Sturmangriffen vorgekommen iſt,
den regulären Truppen vorausſtürmen müſſen, vorwärtsgetrieben

mit Knute, Säbel und Revolver, waffen und wehrlos, um vom
feindlichen Feuer ehrlos, ruhmlos dahingemäht zu werden.

Oder eine andere, wahrſcheinlichere Möglichkeit: Noch iſt reichlich
Munition vorhanden, aber das Mitnehmen des Geſchützparkes würde
den Rückmarſch behindern. Man fragt ſich: Jſt das hier der Fall?
Wo noch ſo viel Zeit vorhanden iſt, Um tiefe Gruben aufzuwerfen,
die Geſchüße hineinzubringen und Grdhügel zu errichten, da ſollte
doch auch wohl noch Zeit ſein, das koſtbare Gut ein paar Kilometer
mit ſich zu nehmen. Ein braver Soldat verläßt ſeine Geliebte nicht,
ſolange noch Leben in ihr iſt. Und Zzwingt wirklich höherer Befehl
dazu, nötigen wirklich zwingende Umſtände, es dennoch zu tun,
dann verſeßt er ihr ſelbſt den Todesſtoß. Eine Sprengpatrone in den
Rohrlauf oder Unbrauchbarmachung des Verſchluſſes, und ſchon iſt
das Geſchütz für den Gegner wertlos

Der Gedanke, Kriegsmaterial, das man aus irgend welchem
Grunde im Stich laſſen muß, ſo zu verbergen, daß es dem Gegner
nicht in die Hände fällt, iſt nicht neu; doch möchten wir uns mit
der Art, als Deckmantel ein ehrliches Soldatengrab zu benutzen,

nicht befreunden. A. Wien holdt.



Vom Einmache n
Nicht beſtimmte Rezepte ſollen hier gegeben werden ſondern

nur wichtige Regeln für die Einmachezeit, damit das Gelingen nach
alten, gut bewährten Rezepten auch gut gelingen möge

Zuerſt ſei zu beachten, daß die ſparſame Hausfrau erſt am Ende
der Saiſon, wenn die Früchte billiger geworden ſind, an das Ein
machen denken möge. Dann vermeide ſie aber aitch ſtreng, welkes,
unfriſches Obſt zu wählen. Das beſte, dem man anſieht, daß es
noch nicht länger als einen halben Tag abgepflückt ruht, das vor
allen Dingen nicht eingeſprengt iſt, um eine Friſche vorzutäuſchen,
werde erſtanden.

Alle Beerenfrüchte ſollen bei trockenem Wetter, möglichſt bei
Sonne gepflückt werden. An einem Regentage abgenommenes Obſt
hält ſich bei weitem nicht ſo gut als das andere

Jſt es irgend angänglich, werde auch das Abwaſchen der Früchte
vermieden. Preißelbeeren, die mit wenig Zucker und herben guten
Birnen, in geſchweſelten Steintöpfen aufgeſchichtet, ſich vorzüglich
halten, ſeien zuerſt von allen Blättchen verſammelt und dann zwiſchen
ſauberen Tüchern, ohne ſie zu zerdrücken, abgerieben.

Pflaumen brühe man und ziehe ſie danach ab. Die Entfernung
des Steines geſchieht, nachdem die Frucht der Länge nach durchge
ſchnitten iſt. Der Stein werde zuleht aufgeſchlagen, was am beſten
geſchieht, nachdem alle Steine mitſammen in ein derbes Beutelchen
gebunden und mit dem Beil bearbeitet werden. Aus den Schalen
ſind dann die Kerne zu leſen, die der eingemachten Frucht einen
köſtlich bitteren Geſchmack leihen

Das Entſteinen der großen ſauren Kirſchen betreibe man mit
der Federpoſe. Der Kiel ſei ſauber, ſpitz und von einer alten Gans,
damit er die Kraft hat, das Kirſchfleiſch zu durchdringen. Damit
das Ausſteinen ſchnell geht, wird die Kirſche, die entſteint iſt, auf
den Kiel geſchoben, bis er gefüllt iſt. Erſt dann ſind die Ent
ſteinten abzuſtreifen.

Von Schotenkernen wähle man die feinſten und friſcheſten, die
eine Nacht leicht einzuſalzen ſind.

Von Bohnen, die zumeiſt in Flaſchen im Heu (iſt kein Weck vor
handen) eingekocht ſind, nehme man die gänzlich fadenfreien-

Pilze macht man nicht mehr mit Eſſig ein. Der feine Geſchmack
geht dadurch verloren. Auch werden die Pilze hart

Am ſchönſten ſind alle Pilzarten, wenn ſie in kleine Porzellan
fläſchchen mit weitein Halſe nach ſorgfältigem Säubern gebracht
werden und auf die Art von Heidelbeeren und Kirſchen in Heu über
gekocht und danach geſiegelt werden. Jn das erſte Waſchwaſſer aller
Pilze iſt etwas Soda zu nehmen, das nachher gründlichſt abzuſpitlen,
iſt. Nur auf dieſe Weiſe geht aller Sand auch bei Morcheln

heraus
Muſerons, die zum Hammelbraten vorzüglich ſchmecken, trockne

man Die beſte Art iſt es, die kleinen Stielchen, auf denen die
ederkeichten Hütlein ſchwingen, mit Fädchen dünnſter Seide anzu
knoken und, ohne ſie zuvor zu waſchen, an der Sonne zu trocknen
Jm Bratoſen trockne man überhaupt nur ſolche Pilze und Gemüſe
die zu dick und groß ſind, um in kurzer Zeit von der Sonne aus
getrocknet zu werden. Der Geſchmack bleiht nämlich reiner und aro
matiſcher, wenn keine Dörrhihe angewendet wird. Bei Möhrchen,
Bohnen, Pflaumen, Kirſchen uſw. die man zum Aufbewahren an
einem trockenen, luftigen Ort in Leinenbeutel aufbewahrt, braucht
man indes die leichte Backhitze des Bratofens, nachdem der Braten
oder Kuchen herausgenommen und eine gründliche Reinigung mittels
ſauberem weißen Papier ſtattgefunden hat. Sie würden, an der
Sonne getrocknet, nämlich ſchimmeln.

Neuerdings hat man den Verſuch geinacht, große Garten
Ananaserdbeeren auf dieſe Weiſe zu tröcknen, gleich Pfirſichen e

Als völlig mißlungen möchte ich dieſen Verſuch nicht bezeichnen
Das Aroma bleibt den ungelvaſchen getrockneten voll erhalten. Nur
die Farbe iſt völlig gebleicht, ſo daß man, will man ſie zur Füllung
eines kalten Puddings uſw. verwenden, mit unſchädlichen roten Farben
nachhelfen muß.

Die Hausfrait vergeſſe jetzt auch nicht, feingewiegte Peterſilie,
Schnittlauch und alle andern Suppenkräuter Zerwiegt ſorglich
zu trocknen. Sie werden entweder in kleinen, feſt verſchloſſenem
Porzellannäpſchen oder in Mullbeutelchen aufbewahrt und geben im
Winter eine vorzügliche und ſehr billige Würze. Für die erſten
Monate empfiehlt es ſich, auch dieſe Kräuter in guter Butter zu
ſchmelzen und in Porzellantöpfchen aufzubewahren

Auch Wacholderbeerchen, die zin Rebhuhn und Reh einen pi
kanten Wohlgeſchmack hergeben, trockne nian auf dieſe Weiſe. Sie
werden übrigens zerſtoßen an die Saucen getan. Man ſei zudem
vorſichtig mit der Würze. Zwei im Mörſer zerriebene Beerlein ge
nügen völlig für 5 Hühner oder einen größeren Rehbraten.

Schließlich ſei noch an das Trocknen von Dill erinnert. Sie
iſt abzuſtreifen und auf weißem Papier in dem noch angewärmten
Ofen zu trocknen Völlig im Porzellanmörſer zerrieben, iſt ſie feſt
verſchloſſen aufzubewahren.

Wenn in der Stadt für 2 Mark all dieſe Suppenkräuter, welche
die Hausſrau zu jedem Salat und jeglicher Fleiſchſauce verwenden
ſollte, eingekauſt werden, ſo hat ein Haushalt von 4 bis 6 Perſonen
mit täglicher Verwendung ſehr reichlich von November bis März
zum Würzen. Wer einmal dieſe kleinen beſcheidenen Kräutlein zum

Kochen eingeführt hat, wird nämlich wie hervorragende Fachleute
ſagen Dieſer Zuſatz macht das Eſſen erſt zum Vergnügen. Und
mit Recht!

W. Bertram, Küchenchef.

Eine luſtige Kompagnie-Kapelle, die ausſchließlich auf ſelbſtgefertigten Jnſtrumenten
ihre muſikaliſchen Genüſſe darbietet.

Der Oberbefehlshaber der engliſchen Dardanellen Armee, General Hamilton,
mit dem Befehlshaber des franzöſiſchen Expeditionskorps, General Gouraud, der

(Nach einer engl. Phot.)ſchwer verwundet worden iſt.

Druck und Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Chärlottenburg, Weimarer Str. 40.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 226.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 226. Sonntag den 26. September 1915.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 39 1915.
	[Seite 305]
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	[Seite 309]
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312







